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"Aus mennonitifchen Kreifen. 


Amerika. 
Nebraska. 

Hampton, Hamilton Eo., den 5. 
Mai. Werthe Rundſchau! Weil wir 
fo gerne die Berichte lefen die von allen 
Kreiſen einlaufen, fo glaube ich, wird es 
Dir auch angenehm fein, auch etwas von 
unferer Mitte zu hören, aumal nur fehr 
wenig von bier fommt. Die Witterung 
A noch immer fehr nah. Montag den 
28. April hatten wir ftarken Regen, daß 
Zalte Farmer fagen, folben noch nicht er» 
lebt zu haben. Alle Niederungen waren 
vol Waſſer. Gaeftern ven 4. Mai hat 
die Mennoniten Brüder-Gemeinde in 
Hamilton Co., ein Committee gewählt, 
welches ih um die von Rußland aus- 
BE wandernden armen Gefchwifter fümmern 

fol, um eine Möglichkeit zu finden, daß 
Seder, wenn auch arm, doch herfommen 
kann. Sechs Familien bitten um Unter- 
ſtützung, welde die Summe von über 
2000 Doll. erfordert. 

Wer fühlt fih nicht ſchuldig auch etwas 
dabei zu helfen, dag denen Die vor dem 
Schwert fliehen, eine Hülfe zu Theil wird? 
Als Kommittee find gewählt: Kornelius 
Neufeld, Peter Regier und Gerhard 
Töws, welche auch bereit find, fo Jemand 
etwas dem Herrn fhuldig it, in Em- 
pfang zu nehmen und für die Auswan— 
derer zu verwenden, 

Morgen den 5. gehen die ausgewähl- 
ten Brüder oh. Regier, Cornelius 
Neufeld und Franz Wiens per Bahn 
nad dem Welten, um einen neuen An- 
fiedlungsplag zu fuhen. Es heißt, daß 
in Frontier Eo. fehr gutes Land fein foll 
und Alles noch von der Regierung auf- 

zunehmen if. Auch in Keith Co. fol 
gutes Land fein, mweldhes die Brüder be- 
feben werden. Später etwas mehr da- 
von. 
Peter Regier. 
Kanſas. 

Burrton, 5. Mai. Da ich ſeit 
20 Jahren ein wehes Bein hatte und in 
Rußland wie auch bier es mit verfchiede- 
nen Aerzten verfucht, leider aber verge- 
bene, — fo wandte ih mih an den 
farbigen Doktor Flippin in Hilleboro. 
Seit Neujahr hat nun diefer Doktor das 
Bein behandelt und ich danke Gott, Taf 
die Medizin mit fo gutem Erfolge gefrönt 
worden ift, — mein Bein ift heil und ge- 
fund wie das andere, ’ 

Aron Gädert. 
Minnefota. 

Mountain Lake, 3. Mai. Wie 
mir foeben mitgetheilt wurde, ift bei Ja— 
tob Düd Sr. ein Unglüd geſchehen, in- 
dem fein Sohn Abrabam von einem 
Pferde einen fchweren Schlag ins Geſicht 
erhalten, der ziemliche Verletzungen ver- 
urſacht. Die alte Jakob Friefenfche wie 
auch die Frau des Peter riefen, Prev. 
find noch immer leidend; auch der Lep- 
tern Bruder, nämlich Heinrih Conrad 
ift frank; hat den Krebs. 

Ein Leſer. 
Manitoba. 

Gretna P. O. (Silberfeld), den 30. 
April, Lieber Evitor! Indem ich ſchon 
über zwei Jahre nichts für die „Rund- 
ſchau“ gefchrieben babe, ſo will ich doch 
jetzt wieder etwas für das Blatt ſchreiben. 
Am Anfang, d. h. als der „Nebraska An- 
fiedler" fein Kleid wechſelte und unter 
den Namen „Mennonitifhe Rundſchau“ 
erfchien, war ih Dir ein fleißiger Mitar- 
beiter, indem ich neue Unterfchreiber fam- 
melte und auch mehrere Berichte aus 
unferm Kreife für das Blatt einfandte, 
(Erinnere mich deffen noch mit Bergnü- 
gen und hoffe, Du wirft Die Sade von 
Neuem wieder aufnehmen. Epdr.) 
Nachdem ich aber von der öftlichen nach der 
weſtlichen Referve übergefiedelt, babe ich 
nichts mehr für das Blatt gefchrieben ; 
denn bier waren ja fhon Eorrefponden- 
ten genug, (?? Edr.) ohne daß ih Dich 
mit meinem urwüchſigen Schreibftiel 
weiter beläftigte. Das Wetter ift hier 
jegt ſehr wechſelhaft. Kaum hat uns 
der April hinaus aufs Feld gelodt, fo 
treibt er ung auch [chen wieder mittelft 
ziemlich kaltem Regen mit Schnee ver- 
mifcht unter’s [hüpende Dad. So weit 
mir befannt, ift der Gefundheitszuftand 
ziemlich gut, nur der alte Peter riefen 
(bekannt unter dem Namen Müller Frie- 
fen) liegt fehr frank darnieder. Er ift 
alt, ſchwächlich und lebensfatt und wan- 
dert am Rande des Grabes. 

Diefes berichte ich deßwegen, weil ber 
liebe Alte recht viel vertraute Freunde, 


alte Nachbarn und andere Belannte bat, 
die fih feiner in Liebe erinnern. Mit 
dem Schulunterricht ift es für die Win- 
termonate zu Ende und wird derfelbe ver- 
tagt bis nah der Saatzeit; alsdann 
| gebt’3 mit den lieben Kleinen wieder vor- 
| wärts im Lernen, um fie zur Schulprü- 
| fung vorzubereiten ; d. h. felbiges wieder 
| einzuüben, was fie während der Saatzeit 
| vergefien haben. Die Schulprüfungen 
| werden in Reinland, Evenburg und bier 
| in Silberfeld, erft nach der Saatzeit ftatt- 
| finden. Es ift recht ſchön und erbaulich, 
\einer ſolchen Eramination der Schüler 
ı mit beizuwohnen; denn da fann man 
ſehen, wie fih die lieben Kindlein um 


ihren Lehrer verfammeln und ſtets bezeu=- | 
gen, wie lieb fie ihn haben, indem ſie ihm 


die größte Aufmerkſamkeit fchenken, um 
auf jede feiner Fragen Antwort geben zu 
können. 

Schweren Herzens muß ich aber ſagen, 
daß es noch Dörfer giebt, wo überhaupt 
gar kein Schulunterricht exiſtirt. Mehr 
oder weniger Leute haben gar kein Inte— 





reſſe für die Schule und ſagen, ſo pünkt— 
lich zu lernen ſei gar nicht nothwendig. 
Sie berufen ſich auch dabei auf das 
Sprüchwort: „Je mehr gelehrt, je mehr 
verlehrt.“ Dieſer Spruch mag ſich ja bei 
einigen Studenten, die in der Univerſität 
gebildet werden, auch bewahrheiten, doch 
in unſerer Mitte hat dieſes noch lange 
feine Gefahr; denn unſere Schulen ſte— 
hen ja noch auf ganz niedriger Stufe, 
werden auch eine gefährliche hohe Stel- 
lung ſobald noch nicht erreihen. Darum 
lieben Brüder laffet ung fleißig fein und 
eifrig fürs Schulweſen wirken, daß felbi- 
gee im nächſten Winter ſchon recht lebhaft 
werde. Wir find ja doch Diejenigen, 
welche die Schuld zu tragen haben, wenn 
die lieben Kindlein Hinfichtlich der nöthi- 
gen Kenntniffe wie auch der Religions- 
lehre verfäumt werden. Auch tft es ung 
fehr aut befannt, daß die Unterlaffung 
der Erziehung niht Schwachbeit, fondern 
ein Verbrechen ift, und zwar von der ftraf- 
barften Art. 

Nun möchte ich mich noch gerne nad 
meinen Freunden Peter Dyden, Rußland, 
erfundigen. Die Dydiche tft meine leib- 
lihe Schwefter und haben wir von ihnen 
ſchon feit ſechs Jahren nichts gehört. 
Früber wohnten fie in Grünfeld auf dem 
Lande des Iwannenky, von dort zogen fie 
nah Schladting, wo fie aber von da 
bingezogen jind, weiß ih nicht. Kann 
mir alfo Jemand von ihnen Aufihluß 
geben, der möge es gefälligit tbun, und 
fei ibm für folchen Liebesdienſt der befte 
Danf im Boraus. Oder hr feibft I. 
Freunde wenn Ihr auch die „Rundſchau“ 
lefet und Euch diefe Zeilen zu Gefichte 
fommen, fo ſchicket mir doch gleich ein 
Schreiben nebft Eurer richtigen Adreſſe, 
daß ich auch gleich an Euch fchreiben kann; 
denn ich habe Euch fehr viel von bier zu 
berichten. Meine Adreſſe ift: Klaas 
Peters, Gretna P. D., Manitoba, Nord- 
amerifa. MNebft freundlichen Gruß, fage 
ih für Diesmal allen lieben Freunden 
ein Herzliche Lebewohl. 

K. P. 


Reinland (Blumenfeld), 3. Mai. 
Werthe „Rundſchau“. Da ich in Nr. 17 
gelefen, vaß aus Nebrasfa bereits zwei 
Männer nordweftlich gefahren um Land 
zu befeben, um womöglich noch eine Men- 
noniten-Anfiedlung zu gründen, fo ift 
diefes mir fehr intereffant und ich bitte 
aufrichtig, laßt doch mehr davon in der 
„Rundfhau’ hören, was das für Land 
ift, ob hoch oder niedrig, ob auch Wald 
vorhanden ift oder ob Dort auch bereite 
Eifenbahn in der Nähe, oder ob dort auch 
Städte im Machfen find, oder Doch wenig- 
ftens Ausficht auf Markt. Es find hier 
in Manitoba Viele die eine Gegend mei- 
ter füplich würden vorziehen, denn Ma- 
nitoba iR ein gutes Land, aber Obſt⸗ 
bäume pflanzen, ift von feinem Nupen. 
Der Winter ftellt fih überhaupt zu frühe 
ein und vernichtet Alles, was noch nicht 
fertig ift und man hat das Leid obendrein 
und die Arbeit ift fammt manden Aus- 
gaben verloren. Wir find bereit hinzu» 
fommen und zu ſehen, ob wir dort auch 
könnten einen geeigneten Play finden. 
Wir bitten auch um eine Angabe der 
Adreffe von den Leuten welche dort in Ne- 
brasfa das Ruder in der Ueberſiedlungs⸗ 
fache führen, um womöglich fo viel als 
möglich ohne Reifen, alſo mit Schreiben 
dem gewünfchten Ziele näher zu kommen. 
Auf baldige Antwort hoffend, verbleibe 
ich Aller Freund 

Johanun Beer. 





Morris P.D., den 4 Mai, Der 
Frühling tft gelommen und es wird mit 








der Saatzeit begonnen. Einige, die Land | 
baben, welches im Herbft gepflügt worden, 

baben fhon etwas eingefät, während 
man auf der Mennoniten-Referve 
Pembina, wo das Land fandiger ift, fchon | 
mit dem Adern weiter vorangefchritten ift. | 
Vergangene Woche fiel ziemlih Schnee 
und war bis 5 Grad R. Froft, geftern | 


aber wieder 18 Gr. N. Wärme. Der| 


Geſundheitszuſtand ift gut, obſchon bei | 


ſolchem Witterungswechfel leicht Kran | 
heiten fich erzeugen. Die Getreidepreife | 
find wie man hört im Steigen. | 

Correfp. 


Reinland. Lieber Editor! Da 
ich die „Rundſchau“ durchſah, fand ich 
von Rußland, Sagradoffa, ein Schreiben | 
von Bernhard Peters. Der fragt nad | 
einem Schellenberg, nun den fenne id 
nicht — weil aber Peters feine Schwieger- 
eltern befchreibt, fo findeich, daß er mein 
Schwager it. Denn meine Schwieger- 
mutter ift feines Schwiegervaters Schwe- 
fter, und es freut ung die Nachricht von 
ibm zu hören, obzwar es nicht erfreulich 
ift, von ſolchem plöglichen Tod zu hören, 
den er von feiner Schwiegermutter fagt. 
Doch wenn wir wüßten, daß fie bei gefun- 
den Tagen fich bereit gemadt bätte, fo 
wäre ihr nichts befferes zu wünfchen. 
Für ung, die Nachbleibenden — und für 
die, welche es hören, gilt es aber, wo die 
neue Geburt nicht vorgegangen ift, was 
der Heiland fagt, ohne melde es nicht 
möglich tft ins Himmelreih zu kommen. 
Es ift fhrediih daran zu denken und 
fo möchte ich denn den lieben Freunden 
zurufen, es recht zu bevenfen, was aud 
Peters anführt: 


Heut lebit Du, heut belehre Dich, 
Eh's morgen fommt, kanns ändern ſich. 

Doch aber dieſes nicht blos mit dem 
Munde, fondern mit der That — denn es 
fordert einen rechten Ernſt — ja es hat 
eine gewiffe Bedingung, wer in Chriſto 
will fterbeu, der muß auch in Ihm leben, 
da hilft kein der b. Schrift Beifall geben, 
es ſoll belebt werden. — Ach daß wir 
es doch Alle recht bedenken möchten, auf 
daß uns der Tag nicht unverſehens über- 
falle, fondern fertig fteben und dem Herrn 
entgegen geben möchten, um bei ihm zu 
fein und zu bleiben bis in Emigfeit Amen. 
Nun geliebter Evitor, weil ich fein Poft- 
amt weiß, um an befagten Peters zu 
fchreiben, fo möchteft du von diefem was 
dir gefällt, in die Spalten ver „Rund— 
ſchau“ aufnehmen, wo aber nicht, fo ift 
es auch ſo gut. Wenn du es aber nimmt, 
fo würde den Freunden auch noch lieb 
fein, von den Eltern wag zu wiffen. Die 
find noch immer fo, daß fie ſich ſelbſt auf- 
belfen, doch drückt das Alter fhon. Die 
Mutter beinahe 80 Jahr alt, gebt noch 
beffer als mande von 60 Jahren. Cs 
würde den Eltern lieb fein, von ven 
Freunden und Gefchwiftern Briefe zu er- 
balten, ihre Adreſſe it: 

Cor. 3. Beer, 

(Blumenfelv) Reinland P.O., Manitoba. 

Mit herzlichen Gruß verbleibe 

Cor. Oieobrecht. 


Europa. 


Rußland. 


Aus Sergeijefla wird uns be- 
richtet, daß am 26. März das Frühlings- 
wetter noch der Beſtändigkeit ermangelet 
und das Einbringen des Getreides Daher 
noch ziemlich zurüd fei. Mehrere Dor- 
tige wünſchen durch die „Rundſchau“ die 
da gut befannt ift, den Aufenthaltsort 
einiger ihrer Freunde zu erfahren, näm⸗ 
lih Hermann Neufeld, Schwiegerfohn des 
Kornelius Klaaffen, fr. Kuban, bittet 
um die Adreffe feines in Amerika weilen- 
den Bruders Jakob Neufeld, fr. in Neu- 
plujew, Pr. 2, Rßſl. K. Peters hingegen, 
frägt nab dem Aufenthaltsort feines 
Freundes Johann Kraufe, fr. Kuban. 
Iſaal Faſt, Sen. bittet um die Adreſſe des 
Jakob Braun, früher gewohnt auf Für- 
ftenland, Alerandertbal, Rßl., jept in 
Amerika. Heinrih Faſt frägt nad der 
Adreſſe feines in Amerika anfäffigen 
Schwagers Abraham Vogt, fr. Nieder- 
chortiz, Rßl. Schließlich kommt noch 
Kornelius Klaaſſen mit der Frage, wo 
ſich wohl ſein Vetter Cornelius Unruh 
aufhalte, der ſ. Z. in Kronsweide, Rßl. 
gewohnt. Die Adreſſe nach dieſem Dorfe 
iſt beiſpielsweiſe wie folgt: 

Herrman Noufeld, 
w seleniju Sergeijefka 
Melitopolskaho Ujesda 
Tawritchesk. Gub. 
Russia, 


 menort), an 





Verehelicht. 








Manitoba. Eidſen—Nieſen. 


bei | Heinrich, Sohn des Ahr. E. mit Su— 


fanna R. 
Rußland. Krabn— Martens. 


IR. K. mit Eliſabeth M., Georgsthal, 


Fürſtenland. 





Geſorben. 





Manitoba. Peter Penner (Blu: 
Altersſchwäche. Johann 
Wiebe ander Falfuct. 

Nufland. Im Dorfe Sergeijefla die 


| Folgenden: Rornelius Pauls, 


die Gattin des Peter Bergmann, 
Ubrabam Neufeld und Herr- 
mann Neufelds Tüchterlein, 





Erfundigung— Auskunft. 





37 In No. 18 der „Rundfhau‘ 
wird nach meiner Adreſſe gefragt ; diefelbe 
ift: Bernhard Derkfen, Superior P. D., 
MePherſon Eo., Kanfas. 

BB Abraham Eidfen (Rofenhoff), 
Morris P. O., Manitoba, möchte gerne 
mwiffen, ob feine Schweiter Peter Kröfer- 
ſche noch lebt und wo fie wohnt. Die- 
felbe wohnte früber in der Krim, Kol. 
Marienrub, vordem an der Molotfchna 
im Dorfe Lindenau. 





Ssdpecielle Gaben für Alien. 

Bon Ar. Schellenberg, Ranfas, für 
Wittwe Dietrich Wiens, geborene Elifa- 
beth Warfentin, fr. in Blumftein, Rßl., 
jest in Afien, 5 Doll. 50 Eents. 








Quittung. 





Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Ünterküßung folder Mlenno- 
niten einliefen, die von Aſien nad) 
Amerika auswandern wollen. 


Bon A. M. F., Manitoba, 81.00 
P. M., Fargo, Dat. 5.00 
5 Mennoniten aus Manitoba 8.00 
Johannesthaler Brüdergem. 
Kanſas, 48.70 
J. Sp. und drei feiner Nach— 
barn, Manitoba, 
J. Hbt., Kanfas, 
E. ©. und Andern aus Blu- 
menf., Manit. 7.00 
Huttrifh Society, Aleranpdr., 
Dak, 15.00 
Wittwe Schr., Kanfas, 
oh. U., Kanfas, 
P.B., Kanfas, 
ob. 9., Kanfag, 
der Gemeinde bei Ramberton, 
Minn,, 
Verfchiedenen durch B. E. H. 
Eb., Durlach, Pa., 
Durch Bernd. F., Loſt Lake, Dak., 
„GKt. P. von einigen Einſaſſen 
in Silberfeld, Manitoba, 


15.00 
1.00 


1.00 
1.00 

75 
1,00 


26.00 


11,00 
5.00 


12,00 


Total: $158.45 


%. 5. Harms, 
Canada, Marion Eo., Kanfas. 








Subferiptionen fürs Ausland. 
XVII. 
Johann Harms, Margenau, Rßl. 
Daniel Boſchmann, Fiſchau, * 
Daniel Kliewer, Schardau, 4 





Sei nicht grauſam gegen Thiere. 


Es iſt merkwürdig auffallend, wie ge- 
fühlvol der Menſch ift, wenn es ihn 
ſelbſt betrifft. Nur eine einzige Meine 
Wunde am Finger oder fonftwo am Kör- 
per, und o, wie fann man da lamentiren 
und Thräneu vergießen. Und wie wird 
mandem Kleinen fo bange, bie Seele 
täme heraus, wenn es recht blutet. Und 
doch wie gefühllos find manche Knaben, 
wenn es Thiere betrifft, die doch eben ſo⸗ 
wohl ein Gefühlsvermögen haben als die 
Menfcen. 

Da fehe ich zunächſt zwei Knaben auf 
einem Wagen die einen Schimmel, der 
vor denfelben gefpannt ift, vor ſich hin⸗ 
treiben, und der, allen Anzeichen nad, 
fiber feine beften Tage hinter fih bat. 
Der Schimmel fol und muß aber laufen, 
und doch, wie fällt ihm das fo ſchwer. 
Denkt einmal, wenn Jemand einen alten 
Großvater, der fih nur noch mit viel 
Mühe fortbewegen kann, mit einer 


Peitfche zum Springen antreiben wollte! 
Der Vergleich ift nicht ſehr ſchön, aber 
immerhin bat er etwas Nebnlichkeit. 
Jene Knaben peitfähten das arme Thier 
ganz unbarmberzig, fo daß mir war, als 
folte Jemand die Peitfche nehmen und 
fie felbit tüchtig durchpeitihen. Man 
denke an das Sprüchlein : 


„Duäle nie ein Thier zum Scherz, 
Denn e3 fühlt wie du den Schmerz.” 


Ein anderes Mal fab ich einen Kna— 
ben, der einen Heinen Hund an einem 
Strid mit fortzug, daß vdemfelben die 
Zunge weit aus dem Halfe bing. Auf 
die Frage waser mit demfelben anfangen 
wolle, fagt er, daß er ihn ins Waſſer 
werfen wolle, 

So ſah ic) häufig, wie Knaben Kätz- 
hen tradtirten, Fröfche verfolgten, Flie- 
gen und Schmetterlinge nachjagten, fie 
einfingen und quälten. 

Wenn Thiere auch nicht fprehen kön— 
nen, fo hört der liebe Gott doch ihr 
Stöhnen, und die Strafe folgt auf dem 
Fuße nad. Zur Warnung möchte ich 
folgende merkwürdige Gefchichte beifügen : 

Ein angefebener Bürger war Bater 
von fieben Söhnen, die alle wohlgemad- 
fen aber tumm waren. Der Kummer 
über das Unglüd feiner Söhne nagte 
dem Bater beftändig am Herzen und er 
fonnte es nicht begreifen, warum ihn 
Gott vor andern Vätern ſo ſchrecklich 
beimgefucht habe. Einft führte er feine 
Söhne auf einen benadhbarten Meier- 
bof, wo man bei einem alten Schweizer 
frifche Milch, Butter und Käſe aß. Der 
unglüdliche Vater ſah betrübt auf feine 
Söhne, die gefund und rofenwangig um 
den Tiſch faßen, aber flumm waren. 
Thränen benegten feine Wangen und er 
feufzte zum Himmel: „DO Gott! womit 
babe ich das verdient ?“ 

Der alte Schweizer der dies wohl be- 
merkte, nahm ihn Hei Seite und fagte zu 
ihm: „Ih fehe wohl, ihr fein fehr 
traurig, weil Eure Söhne ftumm find; 
aber mid wundert es nicht. Wißt ihr 
noch, wie ihr als Knabe den Bögeln 
Schlingen gelegt, wie ihr ihnen dann bie 
Zungen ausgeriffen und fie wieder habt 
fliegen laffen? Wißt ihr's noh? Ich 
habe euch oftgewarnt. Die Vögel unter 
dem Himmel, die nun Gott mit ihrem 
Geſang nicht mehr preifen onnten*haben 
euch bei Gott verklagt und ihr follt aus 
dem Munde eurer Kinder niemals den 
Baternamen hören.‘ 


Wichtig, wenn wahr ! 


Japan, das Sinfelreih, das an der 
Dftküfte von Aſien bin liegt, fcheint ung 
ein Land zu fein, das noch eine große 
Zufunft hat. Das Bolkift kräftiger, ge- 
funder, intelligenter ala die Chinefen und 
nicht fo aller und jeder Idealität baar. 
Der Chinefe nennt die Menfchen Mäuler 
und zlaubt nur an das, was er — eſſen 
fann. Der Japanefe ift geneigt, an bö- 
bere, unfaubare Wahrheit zu glauben 
und — er ift äußerſt wiffenspurftig umd 
gelehrig. Kaum if Japan der Aufen- 
welt erjchlofien und kaum haben edle 
Männer, wie Jwalura, die große Entde- 
dung gemacht, daß chriſtliche Völker in 
der Civilifation, in Künften und Gewer- 
ben, in Beherrfhung und Ausbeutung 
der Natur viel höher ftehen, als die Japa- 
neſen, fo beeilen fi die Japanefen auf 
allen Punkten das Verfäumte nachzuho⸗ 
len. Sie lernen mit wahrem Heißhunger, 
bauen Dampffchiffe und Eifenbahnen, 
und — berufen deutfche Gelehrte ala Pro- 
fefforen an ihre Univerfität von Tofio, 
Einzelne Japanefen aber reifen ins Aus- 
land, Studien zu machen und fehren mit 
ganzen Schiffsladungen von neuerworbe- 
nen Kenntniffen beim, um diefelben zum 
Beften ihres Landes zu verwerthen. 

So hat vor einiger Zeit auch der Japa- 
neje Ito Hirobumi eine Studienreife nach 
Deutfhland gemacht nnd ſich namentlich 
in Berlin längere Zeit aufgehalten, 
Mit offenen Augen hat er gefehen, mit 
offenen Ohren hat er gehört; mit gefun- 
den Sinnen hat er umher gefpäht und 
Beobachtungen gemacht. Dann iſt er 
nad Japan zurückgekehrt und bat dem 
Milado Bericht erftattet. Bor Allem 
aber auch über die Religion der Deutfchen 
und deren use 6 Leben und den 
Charakter der enfhen. Der kluge 
Mann hat nämlich entdedt, daß ohne das 
Chriſtenthum das deutſche Bolt heute 
gar nicht fo hoch ſtände, wie es ſteht; daß 
die Springquelle feiner hohen Eultur — 
feine Religion it. Er hat alfo erfannt, 





was jeder gerechte und jachlundige Beur- 
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theller anerfennen muß, was aber unfere 
modernen „Sreien” d. h. Gottlofen durd- 
aus nicht gelten Taffen wollen, weil fie 
eben Feinde der Religion find. Hirobumi 
IR mit dem Vorurtheil nach Berlin ge- 
Aommen, das Chriſtenthum fei dem deut⸗ 
ſchen Kaifer und dem Fürften Bismard 
nicht ſowohl Sache der perfünlichen Ueber- 
zeugung, als vielmehr Sache politifcher 
Klugheit, Mittel zum Zwed der Regie- 
rung. Er bat aber gefunden, daß er fi 
gründlich geirrt. Er hat den Kaifer be- 
—* obachtet und Bismard beobachtet, mit dem 
4 Kaiſer geredet und mit Biemarck geredet 
3— und ſich überzeugt, daß das chriſtliche Be- 
fenntniß bei diefen Männern perfönliche 
Meberzeugung ift. Beide haben ihn fogar 
erfucht, ſich um feiner feluft und um der 



































































































Eriftentbum befannt zu machen. 

Alles das hat Hirobumt in Japan fei- 
nem Kaifer treulichft berichtet. Der Mi- 
kado aber und feine Minifter haben feinen 
Bericht fo zu Herzen genommen, daß fie 
ſelbſt ih ans Studium der dhriftli- 
chen Religion gemacht haben, um auszu- 
Bolkswohlfahrt und des Menfchenglüdes 
ſei oder nicht. 

So wird berichtet. Wichtig iſt die 
Kunde, wenn fie wahr if. An ihre 
Wahrheit zu zweifeln haben wir feine 
Urſache. Gottes Wort, fagt Luther, ift 
wie ein fahrender Plapregen, der nicht 
wieder dahin fommt, wo er einmal gemwefen 
if. Undank läßt ihn nicht bleiben, Wer 
weiß, ob nicht, wenn der Menfchen Un- 
dank den Plapregen des Evangeliums an 

andern Orten vertrieben hat, er nicht 
einft noch befruchtend, fegnend, erquidend 
auf Japan niederfält —[D. Volks— 
freund. ] 


— — — —— — 


Ein Räthſel des Meeres. 


Die Mannſchaften aller zur Zeit von 
Europa an unſerer atlantiſchen Küſte 
landenden Schiffe ſtimmen darin überein, 
daß eine ſo große Anzahl von Eisbergen 
noch nie in fo ſüdlichen Breiten beobach— 
tet worden ift, wie gegenwärtig. Diefe 
Eisgebilde erfcheinen bald wie ungeheuere 
Gelder, Felsmaſſen, Gerölle und Ge- 
fohtebe, bald mie maffive Burgen mit 
Thürmen, oder wie ſchlanke, wie Nadeln 
in bie Luft ragende Maften oder reich 
mit architeftonifchem Schmude verfehene 
Kathedralen. Wie weiße Fleden auf 
dem blauen Waſſer zeigen fie fih im An- 
fange dem Auge, enthüllen aber bei der 
Annäherung des Schiffes bald ihre rie- 
figen Dimenfionen. Bei Sonnen-Auf- 
gang und Untergang erftrahlen die Maf- 
fen am wunbderbarften und prächtigften in 
allen Farben des Regenbogeng, bei Son- 
nenfhein wechfelt ver Anblid, ven fie 
bieten, in Folge der fih fortwährend än- 
dernden Öruppirung von Licht und 
Schatten beftändig, und als geifterhaft 
gefpenflige Geftalten erfcheinen bei dem 
Mondſcheinglanze der Nächte die frem- 
den Gäſte aus demhohen Norden. Wenn 
Nebel herrfcht, können die Schiffe nur 
$ mit größter Vorfiht und verminderter 
a Geſchwindigkeit ihre Fahrt fortfegen, häu- 

fig ift das Meeer bis zum Horizonte hell 

und Har und nur die Eisberge und deren 

nächſte Umgebungen find in Nebel ge- 

hüllt. Diefe legtere Erfcheinung ver- 

danft den Eisbildungen felbft ihr Entfte- 
„ben. 





Erwerb und Anbau von Grund: 
eigenthum in den Bereinigten 
Staaten, 


Der große Bortheil des Geſetzes, wel⸗ 
ches die Bedingungen regelt, unter denen 
ein Einwanderer oder Bürger der Union 
Domänialbefig erwerben und unabjep- 
barer Eigenthümer werben kann (“Home- 
stead Law”), ift der billige Preis, zu 
dem eö den Erwerb von Land geftattet. 
Es theilt die Staatsvomänen in Loſe 
von je 40 Ucres, die den Namen „Re 
gierungslofe” — government sub-di- 
visions — führen und von denen jeder 
Bewerber nach feinem Belieben eins oder 
zwei, drei, vier Loſe, d. h. 80, 120, 160 
Actes nehmen kann, ohne der Regierung 
mehr als fünf Dollars zahlen zu müffen, 
wenn die gewonnene Quantität 30 Acres 
und darunter beträgt, und zehn Dollars 
für eine größere Bodenfläche. Zu dieſer 
u Auslage kommen jedoch weitere acht 
% Dollars, welche die Landoffice theils in 
rn der Perjon feines Enregiftrators, theils 
in der feines Einnehmers beanfprudt. 
Sie fliegen zu gleichen heilen in deren 
Hände, und in zwei Raten, die erfte beim 
Befipantritt und die zweite bei der foge- 
nannten Endprobe (final proof) die 
darin befteht, daß man zeigt, daß man 
ih in allem und getreu den Beftim- 
mungen des Gefepes gefügt hat. Diefe 
Probe wird nach einem Befig von fünf 
Jahren abgelegt; fie beftebt in dem 
Affidavit des Befipers, das durch zwei 
Zeugen als wahr und aufrichtig be» 
glaubigt if, und koſtet erfteren noch un- 

br eine Summe von 24 Dollar. 
tiefer Befiger wird ſodann wirklicher 
Eigenthümer feines Terrains und, alles 
— — fann er ſich an der 
Spipe von 160 Acres befinden, ohne 
mehr dafür gezahlt zu haben als 20 








Wohlfahrt Japans willen näher mit dem | welchem Maße und durch welche Mittel 


finden, ob es wirklich eine Duelle der: 


ſich ein “homestead,” ein Heim, zu 


die er vielleicht in feinem Heimathland 


Die erbärmlihen Landflragen. 


Staaten Jllinois waren fürzlid in 
der 


der Landftraßen verbefjert werden könne. 
Diefen Zuftand befchreibt und befpricht 
das in genannter Stadt 
„Staats-Wocdenblatt’ treffend fo: 


fand der Strafen und Wege, welcher 
zumal in der naffen Jahreszeit, vom 


den Mat und Juni hinein, mit Ausnahme 
etwa einiger Wochen, wo der Boden hart 
gefroren ift, ven Verlehr zwiſchen Etadt 
und Land fo fehr erfchwert und hemmt, 
In der That entziehen ſich die ungeheu- 
ren Berlufte, welche durch den Mangel 
an Straßen mit feftem Untergrunde und 
trodener und beftändig harter Oberfläche 
der Bevölkerung des Landes erwachfen, 
aller Berechnung. 
die Einbuße an der Arbeitskraft der Men- 
ſchen und Zugthiere, die ſchnelle Abnu⸗ 


® ß 

Jeder Unverbeirathete von 21 Jahren 
und jedes Familienhaupt felbit unter 
diefem Alter kann das Benefizium ber 
Homestead Law anrufen. Sn diefer 
Beziehung ift weder ein Unterfchied zwi- 
fhen Männern und Frauen, noch zwi⸗ 
[hen Nationalen und Ausländern ge- 
macht worden, und jeder Einwanderer, 
vorausgefept, daß er fein Chinefe ift, hat 
das Recht, ein oder mehrere Loſe Land zu 
verlangen, unter dem einzigen Vorbehalt, 
daß er feine Abficht erflären muß, in an- 
gemeffener Frift Bürger der Vereinigten 
Staaten zu werben. Ueberdies ift der 
Dfkupant wer er immer fei, verpflichtet, 
fofort nach der Befibergreifung zum Be- 
wohnen feines Landes zu fchreiten ; man 
bat nicht im Einzelnen aufgeftellt, in 





er das thun muß, aber man hält ihn 
dazu an, fein zu bebauendes Grundftüd 
| nie länger ale fechs aufeinander folgende 
| Monate zu verlaffen, und zwar für die 
ganze Dauer feiner fünf Probejahre, 
Nach Ablauf diefer fünf Jahre begiebt er 
| fih auf das Landbüreau des Diftrifts, in 
dem feine Farm gelegen ift, und läßt ſich, 
wie oben gefagt, befcheinigen, daß er fei» 
nen Berpflihtungen getreulih nachge- 
fommen ift; er erhält fodann eine Be- 
fcheinigung, die ihn vom einfachen Be- 
figer zum wirklichen Eigenthümer um- 
wandelt, und diefe Befcheinigung taufcht 
| er fpäter gegen einen feierlichen Titel aug, 
| der auf Pergament gefchrieben und mit 
dem großen Siegel der Vereinigten Staa- 
| ten verjehen tft, 
Unabhängig von den Staatsländereien 
trifft der Kolonift in Minnefota, Ne- 
| brasfa, Kanfas, Dakota und im allge 
| meinen in alen jungen Staaten unge- 
beure Flächen Landes, die unentgeltlich 
| den verfchiedenen Eiſenbahnkompagnien 
| überwiefen worden find und das fie zu 
| dem mittleren Preife von fünf Dollars 
| den Acre wieder abgeben. Das Land 
| bietet beinahe überall einen anziehenden 
| Anblid ; die Oberfläche ift leicht gewellt 
und wird durch eine große Anzahl 
fließender Waffer und Seen befeuchtet, 
die zumeift von Baumgruppen harter 
Holzarten umgeben find. Den Humus 
bildet eine Dichte, bläulich gefärbte 
Schlammſchicht, ihre Dide wechſelt awi- 
chen einigen Zoll bis zu mehreren Fuß, 
indem die leichteften Schichten auf Kies 
und die. fchwerften auf Thon ruhen. 
Hundert Meilen im Süden des oberen 
Sees breiten fih ungeheure Wälder aus, 
wo die Fichte mit harten Hölzern mwechfelt, 
und gegen die Duellen des Miſſiſſippi 
bevedt die Fichte allein weite Flächen. 
Der Einwanderer, der fih im Nord— 
weiten nievderläßt, kann fich dort ſchnell 
eine perfönlich und politifch unabhängige 
Stellung fhaffen. Wenn er ein Jahr 
in den Bereinigten Staaten und vier 
bis fehs Monate in dem Staat, den er 
bewohnt, fih aufgehalten, fo genügt das, 
um anallen Wahlen theilzunehmen, vor- 
ausgefegt, daß er feine Abficht erklärt, 
Bürger der Vereinigten Staaten zu wer- 
den. Sobald er einmal diefe Formali— 
tät gehörig erfüllt hat, wird er zu allen 
Uemtern vom Konftabler an bis zum 
Gouverneur wählbar. Er übt feine 
politifchen Rechte in aller Freiheit und 
Sicherheit aus, ohne das geringfte Zeichen 
von Uebelwollen oder Eiferſucht von 
feiten der geborenen Amerikaner. Der 
Nordweften ift feineswegs ein Schlaraffen- 
land und der Einwanderer darf nicht er- 
warten, alle Arbeit gethan vorzufinden. 
Sefundheit und Wille find das größte 
Kapital. Wenn er fih damit begnügt, 
für andere zu arbeitn, fo kann er aller- 
dings eines ganz hübfchen Lohnes ficher 
fein, da trog des gewöhnlich ziemlich 
farfen Angebots der Arbeitstag in den 
Erntemonaten mit drei Dollars und 
freier Koft bezahlt wird. Wenn er aber 


fchaffen ftrebt, fo muß er fih wohl auf 
Entbehrungen gefaßt maden; er darf 
nicht darauf zählen, dort gewiſſe Heine 
Vergnügen und Genüffe zu finden, an 


gewohnt war. 





Te 


Aus den verfchiedenen Theilen ber 
Staatshauptftadt Springfield die 
Straßenbau-Commiffäre verfammelt, um 
fi) darüber zu berathen, wie der Zuftand 
erfcheinende 
„Landleute wie Städter Hagen jahr- 
aus jahrein über den fhauderhaften Zu- 


Spätherbft bis zum Frühjahr, ja bis in 


Der Berlufl an Zeit, 


Geſchirre, fpürt der Landwirth zunächft 
und unmittelbar an feinem Geldbeutel. 
Dann kommt hinzu, daß ihm und den 
Seinigen das Bewußtfein oftmaliger 
und zu Zeiten langer Abgeſchloſſenheit 
von der Außenwelt die Luft und Liebe 
für die Landmwirtbihaft benimmt. Und 
der Städter leidet nicht minder unter dem 
fhauderhaften Landftraßenfyftem. Ihm 
wird die Zufuhr, von den Erzeugniffen 
des Aderbaus, der Viehzucht, des Gar- 
tenbaus durch unfere miferablen Stra- 
fen oft gänzlich für Wochen abgefchnit- 
ten. 

„Sn Deutfchland zum Beifpiel, wo 
Chauffeen und harte Feldwege das Land 
vom Belt bis an die Alpen in jeder Rich- 
tung zwifchen Dorf und Stadt durdhzie- 
ben, benugt der Landwirth die naffen, 
regnigten Tage und Wochen, wo er im 
Felde nicht fchaffen kann dazu, feine Pro- 
dufte in die Stadt zu fohaffen und feine 
Einfäufe zu maden, während in unfe- 
rem gejegneten Amerifa der Bauer bei 
regnigter Zeit weder Feldarbeiten beftellen 
noch in die Stadt fahren kann, letzteres 
blos weil wir feine fahrbare Straßen ha— 
ben. 

Das fruchtbare Land erſchwert aller- 
dings, namentlich in unferen Prairieftaa- 
ten, den Straßenbau außerordentlich ; 
aber bisher ift für diefen, mit ganz we— 
nigen Ausnahmen, auf die rechte Weiſe 
noch gar nichts gefchehen. Unſere Land- 
ftraßen werden noch in derſelben Weife 
gebaut und verbeffert, wie zur Zeit der 
Pioniere, ja der Verkehr auf dem platten 
Lande ift mitunter Monate lang ichwieri- 
ger, als zu der Zeit, da es noch gar feine 
Straßen gab. Wenn die Borväter lie- 
ber ein paar Tage mit Hade und Schau» 
fel, oder auch mit ihrem Geſpanne felbfi 
an der Straße arbeiteten, ftatt einen 
rationellen Straßenbau einzuführen und 
dafür zu bezahlen, fo hatten fie ihre gu- 
ten Gründe für diefes Verfahren; fie 
hatten viel Zeit, aber meift jehr wenig 
baares Geld. Daß aber heute noch die 
Barmer fich mit denfelben elenden Stra- 
pen und Feldwegen begnügen, wie da— 
mals, tft ein Hohn auf den gerühmten 
Fortſchritt des amerifanifchen Volles. 
Es gibt fein Geld, daß fih fo fchnell und 
hoch verzinft, wie dasjenige, welches auf 
die Erhaltung und Anlegung guter Stra- 
Ben und Wege verwendet wird. 

Ob nun die erwähnte Zufammenkunft 
eine Befferung dieſes Zuftandes zur Folge 
haben wird ? An „Beichlüffen” ließ fie es 
natürlich nicht fehlen. Sie ernannte 
fändige Ausfhüffe für Drainirung und 
Nivellirung von Straßen, für Brüden, 
Pflichten der Landſtraßen-Commiſſäre, 
Kopffteuer, die Arten der Erhebung von 
Wege- und Brüdengelvern, und für harte 
und feite Landſtraßen. Sie „beſchloß,“ 
es als ihre Meinung auszufprechen, daß 
die Staatsgefepgebung Mittel und Wege 
angeben möge, wie die Arbeit von Sträf- 
lingen in den Zuchthäuſern des Staates 
zur Herftellung von Material zum Stra- 
ßenbau verwandt werden könne, wobei 
jedoch die Arbeit ber Sträflinge unter der 
Aufficht ver Staatebehörbe verbliebe, nicht 
aber an Privatperfonen verpachtet würde ; 
und daß auf folche Weife die Fragen der 
richtigen Verwendung der Sträflingsar- 
beit und des Bau’s von guten Landſtra— 
en zur allgemeinen Befriedigung gelöft 
werden könnten. Sie „beſchloß“ aud, 
es alsihre Meinung auszufprecheu, die 
Gefepe des Staates und des Bundes foll- 
ten dahin amendirt werden, daß die Hälfte 
der im Staate Sllinois aus Schnaps 
und Tabak erlangten Steuern auf die 
Berbefferung der Landftraßen verwandt 
würde, 

Während der leuten fünf Jahre find 
nach der Angabe eines der Redner diefer 
Berfammlung in den verfchiedenen Coun- 
ties des Staates ungefähr acht Millio- 
nen Dollars für Landftraßen und Brü- 
denbauen verausgabt worden. Und doch 
noch nirgens gute Straßen ! 


— —— 


Der künftige Staat Waſhington 
oder Tacoma 


erhält vom „Anz. d. Weſtens“ folgenden 
„Puff“: „Der Bundesſenatausſchuß für 
Territorien hat einen günſtigen Bericht 
über eine Bill eingereicht, welche das Ter⸗ 
ritorium Wafhington als Staat unter 
dem Namen Tacoma in die Union aufs 
nimmt, Das Territorium hatte 1879 
nur 75,116 Einwohner (ohne Indianer), 
beute hat es wahrfcheinlich doppelt fo viel. 
Seine Bewohner gehören den tüchtigften 
und unternehmendften Klaffen an, und 
feine natürlichen Hülfsquellem find un- 
endlich reicher und vielfeitiger, als die von 
Dakota, In feiner öftlihen Hälfte be- 
fipt es das trefflichfte Ader- und Weide- 
land, in der weftlichen, ungeheure Wäl⸗ 
der. Es hat den großartigften natürli- 
hen Hafen des Continents, den Puget- 
Sund, und eine feltene Küftenentwidlung ; 
es befigt edle Metalle, Eifen und Kohlen 
in Menge. Rechnet man dazu fein ge- 
fundes und mildes Klima und feine berr- 
lichen landſchaftlichen Szenerien, fo liegt 
es auf der Hand, daf das Wafhington- 
Territorium zehnmal mehr Ausfichten auf 
eine große Zukunft hat, als das fühle und 
im Winter fo unwirthliche Dakota, wenn 
auch das leptere vorläufig fihneller an 
Einwohnern zunimmt, weil es leichter zu 
erreichen und fein Prairieland ohne große 











Geleimte Kartoffeln. 


Fütterung von gefeimten Kartoffeln 
bei Rindvieh hat feine großen Gefahren. 
Da ſich in den Kartoffelfeimen ein giftiger 
Stoff, das fogenannte Solanin befindet, 
welcher lähmend aufdas Gehirn, Rüden- 
mark und die Bewegungsnerven einwirkt. 
Bei Rindvieh, welches mit ſolchen Kartof- 
feln gefüttert wurde, mochten fie roh oder 
gekocht fein, ift wiederholt in verfchiedenen 
Stallungen eine eigenthümliche Krankheit 
beobachtet worden, deren Haupterfchei- 
nungen in den meiften Fällen diefelben 
waren, und zwar ftellten fich in der Regel 
die folgenden Anzeichen ein: Die Thiere 
laffen auf einmal vom Freſſen ab, ftehen 
mit ausgefpreizten Beinen und gefenktem 
Kopfe wie betäubt da, dabei ift ver Hals 
ſtark befchleimt, das Auge ftier und die 
Bindehaut vdefjelben ftarf geröthet. Als 
fie behufs Unterfuhung aus dem Stalle 
geführt wurden, traten die Anzeichen einer 
fat vollftändigen Lähmung der Bewe- 
gungsnerven hervor. Die Thiere tau- 
melten von der einen Seite auf die an- 
dere, rutfchten auf ven Knien umher und 
brachen öfter in ven Sprung- und Fafel- 
gelenken zuſammen. Sich felbft üterlaf- 
ſend, würden ſie kopfüber geſtürzt ſein. 

Zur Bekämpfung dieſer Krankheit iſt 
die Kartoffelfütterung fofort mit Heufüt- 
terung zu vertaufchen und es find dem 
Vieh innerlich ſtärkende und reizende 
Mitel zu verabreihen. In der Regel ift 
die Krankheit in diefem Falle nach einer 
Dauer von 6—8 Tagen gehoben und die 
Thiere find vollkommen wieder hergeſtellt. 


— 


Was für Benzpfoften ? 





Welches macht wohl die dauerhafteften 
Pfoten, Lärch, Eypreffe, Locuſt, Ceder 
oder Maulbeerbaum? Ueber die Lärch— 
tanne fagt der Botanift Michaux: „Ihre 
Dauerhaftigfeit, wenn dem Wind und 
dem Waſſer ausgefegt, ift unvergleichlich.” 
In Amerika dürfte fie aber doch ihres 
Öleihen finden. In den Sümpfen von 
Nord- Carolina liegen Eyprefjen- Waldun- 
gen begraben, feit Jahrhunderten bereit 
zur Benugung hevorgeholt zu werben. 
Der ſchwarze oder gelbe Locuſt wächſt in 
20—30 Jahren zu einem ftattlichen 
Baume, Sein Holz liefert Pfoften, welche 
mehrere hundert jahre dauern, Prof, 
Augbey fand im Zahre 1863 in Ne 
brasfa Cedern, welche in einer dem unfri- 
gen vorausgegangenen geologifchen Zeit- 
alter gewachſen fein müfjen. Große 
Quantitäten weiße Geber, gefund und 
brauchbar liegen, keine Gejchichie fagt 
uns wie lange, im ſüdlichen Nemw-Serfey 
vergraben. Was die hiefige Maulbeere 
betrifft, fo ift fraglich, ob ein anderes 
Holz, getrodnet in den Boden gebracht, 
länger dauert als diefes. Demnach ift es 
ſchwer zu entfcheiden, welche Holzart den 
Borzug verdiene. 


— — — — — 


Berfahren, ſchnell Eſſig zu 
bereiten. 








Zwei Quart Wein vermiſcht mit eben 
fo viel Waſſer und 5/10 Pfund fri- 
fhes Schwarzbrod dazu. Das Ganze 
wird tüchtig gefchüttelt und der Sonnen- 
bite ausgefegt oder in die Nähe des Ofens 
geftelt. Schon nad acht Tagen fann 
der Effig von dem Bodenſatze abgezogen 
und in Slafchen gefüllt werben. 





Weiße Chefter Schweine 


follten die Farmer züchten ; dies wird ih- 
nen vom Nderbaublatt ‚Freeman‘ em- 
pfohlen, weil, wie das Blatt bemerkt, diefe 
Sorte Schweine von den herſchenden 
Krankheiten frei geblieben find, und in 
einem Jahre ein Gewicht von 300—700 
Pfund erreichen können. 


.»- 


Kurze Notizen. 


— In Beziehung auf die gefährliche 
Krankheit „Diphtheritis”* wird dem 
Wächter mitgetheilt, ein einfaches und 
fiheres Mittel dagegen fei das Gurs 








Zu trinfen gebe man bei darauf entite- 
bendem Durft Zuderwafler. Gut find 
folhe Hausmittel befonvders da, wo 
nicht leicht ein Arzt zu haben if. Wird 
es einmal von einem unfrer Leſer ge⸗ 
braucht, dann bitten wir um Nachricht 
über ven Erfolg. Schweißerzeugung 
durch Einwideln in eine wollene Dede 
ift recht, fowie beſtändige falte Halsum- 
chläge. 

— Die Biehzüchter von Nordteras 
unterhbandeln mit den Gefchäftsleuten 
in Dallas in ver Abficht, ven Vieh⸗ 
handel ihres Lanvestheild vafelbft zu 
sentralifiren. Unter vem bezeichnenven 
Namen „Cowboy“ fol zu dieſem Zwecke 
eine Zeitung in Dallas gegründet wer: 
den, die ausfchlieglich das Intereſſe ver 
Viehzüchter vertritt. Die nöthigen Af- 
tien für das Unternehmen find bereits 
gezeichnet. „Wer die Tiefe feines Aders 
vermehrt, thut eben fo viel, als wenn er 














Dollars 24 Cento. 








gung der lepteren und der Wagen und 


Mühe urbar zu machen iſt.“ 


die Fläche deſſelben vergrößert,” fagt 


geln und der Genuß von Heringsbrühe, | 3 





wirtbe. 


— Im Dorfe Rutſchaili in Rußland 
erichien fürzlich vie Polizei, um eine 


Pfändung wegen rüdftändiger Abgaben 
vorzunehmen, 
noch nicht Dageweſenes. In einem 
Haufe, wo die Polizei Pofto gefaßt hatte, 
um Vorbereitungen zur Pfändung zu 








einer der berühmten veutihen Land- 








Da geſchah etwas wohl 


machen, entwidelte fich plöglich bei allen - 


Anweſenden ver fchredlichfte Huften, zu 
dem fich fehr bald furdtbarer Kopf- 
fchmerz gefellte, ver alle Anmefenven, 
die Polizei mit, zwang, ſchleunig das 
Freie zu ſuchen. In einem zweiten 
Haufe erging es der Polizei nicht beffer. 
Der Grund war folgender: Wo die 
Polizei in einer Stube Pla nahm, 
wurden fofort inpifhe Pfeffer- 
fhotten in den Dfen geworfen, um 
Huften und Kopfjchmerz zu erregen, was 
auch vollftändig gelang. Die Polizei 
fonnte die Pfänpung nicht vollziehen. 

— Der Werth der im Dlärz d. 9. in 
das Ausland verfchidten Rinder, 
Schweine, Rind» und Schweinefleifch- 
waaren und Milchereierzeugniffe betrug 
5,910,605 Dollars; im März v. J. 
belief er fih auf 10,434,325 Dollars ; 
in den erften drei Monaten des laufen- 
den Kalenderjahres auf 21,657,582 
Dollars; in dem entfprechenden Ab- 
Schnitt des Jahres 1883 auf 31,205,- 
190 Dollars, Rind» und Schweine- 
fleiihwaaren wurden in den fünf Mo- 
naten bis zum 31. März 1884 für 38, 
421,000 Dollars ausgeführt, gegen 
48,048,900 Dollars in dem gleichen 
Zeitraume von 1882 auf 1883; Mil- 
chereierzeugniffe in ven elf Monaten bis 
zum 31. März 1883 für 15,204,043 
Dollars, gegen 12,093,972 Dollars in 
den entiprechenden Monaten von 1882 
auf 1883. 

— Der Hülfsausfhuß, welchen die 
Cineinnatier Handelskammer anläßlich 
der Ueberſchwemmung im Februar 
ernannte, hat während feiner Thätig— 
feit an baarem Gelve $184,000 er- 
halten, wovon noch 86000 in ver Kaffe 
find, welche dazu verwendet werden fol- 
len, arme Leute bei ven Wiederaufbau 
ihrer Wohnhäufer zu unterftügen. 

— In Philadelphia wurde dieſer 
Zage eine Deutfhe aus dem 
gelobtenLande naturaliſirt. Sa— 
rah L. Weintraub, in Paläſtina von 
deutſchen Eltern geboren, ſtudirte ſeit 
einigen Jahren in ver Quäkerſtadt Heil⸗ 
kunde und beabſichtigt jetzt, als Aerztin 
nach dem Jordan zurückzukehren. 
Vorher erlangte fie das ame rikaniſche 
Bürgerrecht. 

— Gegen Hämorrhoiden empfiehlt eis 
ner unfrer Zefer ein einfaches Mittel: 
„Mann nehme mehrere Male am Tage 
ein Stückchen Allaun ein, hauptfäd- 
lich aber morgend, auf nüchterm Ma- 
gen, Die Wirkung wird ſich bald zei- 
gen.“ — Mag ja wohl was brin fein, 
— ift wenigftens leicht zu verfuchen. — 

— Dem Arbeiter John Bufcher in 
Eleveland hat feine junge irifche 
Frau Drillinge geboren; fie find 
fämmtlich gefund und lutſchen, daß es 
eine wahre Freude if. Zuſammen wie- 
gen fie 30 Pfund amerifanifhes Gewicht. 

— Eine Arbeiter- Eolonie 
für das Großherzogthum Heffen und die 
Provinz Heffen-Nafjau fol auf der Des 
bei Haufen (Kreis Friedberg) errichtet 
werben. 

— Bei der Verfteigerung der Biblio- 
thef des Earl von Gosford in London, 
erzielte der erfte Band der berühmten 
Mazarin- Bibel — das Pradtftüd 
der Sammlung — den hohen Preis von 
$2,400. 











Marktbericht. 
16. Mai, 1884, 
Chicago 

Sommerweizen, No. 2, 878c ; No. 3, 774— 
7730; Winterweizen, rother, 7Ac; Korn, No. 
2, 55de; Hafer, No. 2, 32405 No, 1, 4005 
Roggen, No. 2, 6ldcz Gerfte, No. 2, 7305 No, 
,‚ GT—T7%& 5; No. 4, 63—7lc; Stiere, 86.75 
—$6.85 ; Bullen, $4.00—$5.10; Kühe, $5.10 
— 85.235; Milchkühe, $30,00 — 865.00 ; 
Schlachtkälber, $4.00—$7.255 Schweine, zum 
Pöleln, $5.35—$5.70 ; leichte, $5.20—$5.85 ; 
Schafe $4.50 — $7.505 Butter: Treamery, 
19—W0rz; Dairy, ertra gute frifche, 16—18c 5 
Heu: Zimothy, No. 1, B15.50—$16.50 ; 
No. 2, $13.00—$14.50 ; Prairie, Upland, 
$10.00—$16,605 Prairie, No. 1, $6.50— 
$7505 No. 2, 85.00 — 86.00 5 Kartoffeln, 
Early Rofe, 25—32% ; Peachblows, 36 — 38; 
Burbanks, 30 — 35c 5 Samen: Kleefamen, 
85.605 Timothy, $1.32—$1.33 ;_ Blade, No. 
1, $1. Grüne Früchte: Aepfel, per Baß, 
$2.20— 84.00; Kirfchen, per 4 Quart, $5,00 5 
(Erbbeeren, per 24 Quart, $1.75—3,50. 

‚ St. Paul. 

Weizen, No. 1, 31.065 No. 2, 85—90r; 
Korn No. 2, 5805 No. 3, 54cz Hafer, No. 2, 
3%; No. 3, Bez; Gerfte No. 2, 67—70: ; 
No. 3, 60c h Roggen No. 2, 55c5 Heu, wildes, 
810,00 ; Zimot 

Kanfas City 
4 Basen be 2, 9 Fin 3 * 
orn o. 4 er, c ’ ce} 
famen, 81.505 Eier, 1öde: eh ne 
20. ; Dairy,gute frifche, yi year 
” ul⸗ 


35.10-85.25 ; Stiere, 85.30—$5.90 
en, $4.00—$4.755 Schweine, $4.75— 85.65; 


Schafe, $4,75. 
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, 810.505 Kartoffeln, 35 J 
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| Die Mundſchau. 








dir-Umber’ (eine braune Mineralfarbe) verfehen 




















Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die „Runbfhan wird in Elthart, Ind. gebrudt, 
da aber ber Editor in Hillsboro, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen für bas Dlatt 
mit folgender Adrefje verjehen : 

J. F. Harms, 
..„" Canada, Marion Co., Kansas. 


Eilthart, Ind. 21. Mai 1884. 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 




















Allen lieben-Schreibern ftatten wir den 
berzlihften Dank ab, daß fie die „Rund- 
ſchau“ bisher fo reihlih mit Nachrichten 
verfeben haben. Es war uns bie rege 
Theilnahme ftet3 ſehr erwünfcht und hat 


und angefpornt, nah Kräften für das | 
Wohl unferes Blattes uns zu bemühen. 


Da nun aber die Erfahrung gelehrt, daß 
in den Monaten Mai, Juni, Juli, Au: 
guft und September die Berichte aus 
mennonitiſchen Kreiſen fpärlicher einlau= 
fen als zu andern Zeiten, fo ergeht unjere 
Bitte an die Gorrefpondenten und Leer, 
Doc) dafür zu forgen, daß uns in Zufunft 
die Mittbeilungen möglichſt zahlreich zu: 
gehen, damit die „Rundſchau“ auch im 
Sommer interejjant ilt. 





Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 


Deuiſchland. — Berlin 12. Mai Der 
KRaifer weigert der Verlobung der Prinzeffin 
Victoria, Tochter des Kronpringen, mit dem 
Fürften Alerander 1. von Bulgarien feine Zu- 
ftimmung. 

Berlin, 13. Mai. Der Kaifer Wilhelm bat 
feine Abreife nach Wiesbaden von Neuem auf- 
geichoben. — Wie die Kreuzzeitung meldet, ift 
Herbert Bismard (Bismard’s ältefter Sohn) 
zum Gefandten im Haag ernannt worden. 

Leipzin, 13. Mai, Man glaubt bier, daß 
ein Nachfolger für den Gefandten Sargent 
eheflens ernannt werben wird. — Der Berliner 
Berichterftatter des Parifer Blattes „La France‘ 
Karl Frei, ift wegen einer tadelnden Kritik, des 
Gefepes gegen den Sozialismus auf Bis- 
mards Beranlaffung aus Deutſchland ausge- 
wiejen worden, 

Baden, 13. Mai. Der Raiferin Auaufta ift 
von den Nerzten die firengfte Abgefchievenheit 
zur Pflicht gemacht worden : fie empfängt feine 
Belude. 

Berlin, 15. Mai. Der Reichstag hat den 
Gefepentwurf betreffend die Regelung der Fa⸗ 
brifation, des Verfaufs und Gebrauchs von 
Sprengfloffen angenommen und fi bis zum 
1. Juni vertagt. — Der hieſige amerifanijche 
Generalconful Mark S. Brewer tritt am 27. 
Mai eine viermonatlihe Urlaubsreife nach 
Amerifa an. — Die morganatiſche Ehe des 
Grofberzogs Ludwig von Heflen mit der Frau 
von Rolemine ift im Wege des Geſetzes aufge- 
löſt worden. — Bismard hat an die Frankfurter 
Hanbeldfammer ein Schreiben gerichet, worin 
er mittheilt, daß er die Unterzeichner des eng- 
lifch- portugiefiichen Vertrages, worin Portugals 
Anfpruch auf die Souveränität über das Ge- 
biet am unteren Congo anerfannt wird, davon 
in Kenntniß gelegt babe, daß er die Anwendung 
der Bertragsbeftimmungen gegenüber beutichen 
Reichs - Angehörigen nicht geftatten könne. 
Deutichland, jagt er, habe fich mit den verichie- 
denen, an dem Handel mit Afrifa intereflirten 
Regierungen in Verbindung gelegt und hoffe, 
die Erledigung der Frage betreffs des Hanbels- 
verfehrs am Congo in der Weife berbeizufüh- 
ren, daß bie Handelsintereſſen Deutſchlands 
dadurch geibüst werben. — Der Bejuch des 
Prinzen Wilhelm in St. Petersburg ift theil- 
weiſe politifcher Natur. -— Der Bundesrath bat 
den Gefegentwurf über die Unterftügung über- 
feeifcher Dampfer - Linien aus Reichsmitteln 
angenommen. Die Regierung wird darin er- 
mächtigt, Privat-Gelellichaften für die Dauer 
von fünfzehn Jahren die Eonzeffion zur Ein- 
richtung und Unterhaltung von regelmäßigen 
Poft-Dampficifffahrts- Linien zwifchen Deutich- 
land und oftafiatifhen und auftralifchen Häfen 
zu ertheilen. 

Berlin, 16. Mai. Der Kaiſer hat Bismarcks 
Gefuh um Entbindung von dem Amte bes 
preußifchen Minifterpräjidenten bewilligt und 
den preußiſchen Staatsminifter v. Bötticher zu 
Bismards Nachfolger ernannt, 

Sranffurt a. M., 15. Mai. Die Panik in 
New York bat den biefigen Actienmarft nur 
oberflächlich berührt. Hiefige Häufer haben be» 
deutende Kaufsaufträge nach New York geſendet. 
Die amerifanifchen Werthpapiere, mit denen 
bier gehandelt wird, find in einigen Fällen um 
zwei Prozent im Kurfe gefallen. 


Deftreid-Ungarn — Wien 12, Mai. 
Geſtern find in Stuhlweißenburg bei dem Aus- 
einandertreiben einer Maffenverlammlung meh- 
rere Leute verwundet worden, 

Wien, 14. Mai. In Buczacz in Galizien 
ift eine Familie von ſechs Perfonen von Räu- 
bern ermordet worden, Nur, ein Kind, welches 
fi verborgen hatte, ift am Leben geblieben, 
Die Mörder find enttommen, 


Grofbritanien. — Dublin, 12, Mai. 
In einer geftern in Waterford abgehaltenen 
Nationaliften- Berfammiung führte Davitt aus, 
daß die Pächter für den Eigenthbumserwerb an 
ihrem Privatbefig höchſtens den fünffachen Be- 
trag einer Jahrespacht bezahlen ſollten. Healy 
behauptete fogar, daß ein einjähriger Pachtbe- 
wog ein genügendes Raufgeld fein ſollte. 

ondon, 12. Mai. Es wird gemeldet, daß 
die afrifanifche Erpebition unter Joſeph Thomp- 
fon in Uganda in dem Reiche des Königs 
Mtefa angefommen iſt. Man glaubt, daß 
Thompſons s Anwefenheit in Uganda dem Ge- 
neral Gordon nüglich fein wird, falls er genö- 
Fa han —8 * Chartum in fühlicher 

ng zurückzuziehen. 

London, 13. Dal. Unter der Mauer bes 
Woolwicher Arfenals wurde heute eine Blech- 
büchfe mit vierzig Zündern zur Entzündung von 
Dynamit gefunden. Nabe dabei lag eine 
Blechkiſte, welche fieben Pfund einer erbigen 
Maſſe enthielt und mit ber Aufſchrift „Srun- 


M I if 
ermER, fe IR Das Arfenal nur mit Mappe 


Dublin, 13. Mai, Den Bebörben find 
anonyme Drohungen, baß die Nelfonfäule zer- 
ſtört werben folle, 3 gen. Seitdem wird 
die Säule beftändi ni Das Schloß an 
dem ©h gange bes i 
erbrochen worden. Ein Arbeitec, Namens 
MeGinn, weicher einen Sad mit Schießpulver 
uad eine lange Lunte bei ſich führte, wurde auf 
dem Borplatze des Schloſſes verhaftet und zu 
drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

London, 15. Mai. Der William Penn’fche 
Penſions · Fond, welcher fich auf jährlich 40,000 
belief, ift auf £67,000 abgeändert worden. — 
Die irifhen Grundherren haben eine Aborb- 
nung gewählt, welche der Regierung über bas 
durch die im Landmarkte herrſchende Geſchäfts- 
fperre. hersorgerufene Elend Aufflärung geben 
fol. — Die Königin Victoria fteht wegen des 
Anfaufes der Billa Nevada in Cannes, in wel- 
er der Prinz Leopold geftorben ift, in Unter⸗ 
bandlungen. &8 beftebt die Abficht, in verfelben 
ein Klofter und eine Kapelle zur Erinnerung an 
ben Prinzen einzurichten. 

London, 16. Mai, Der Ausfhuß, welder 
die Aufftelung von Longfellow's Mormorbüfte 
in der Wefltminfter-Abtei beforgt hat, wird Nadı- 
bildungen der Büſte der Harvard-lUniverfität 
und dem Bowdoin Eollege zum Geſchenk machen. 

London, 17. Mai, Der Dynamit-Berfchwo- 
rene Dennis Deafy ift in dem Ehatham-Ge- 
fängniß geftorben. 


Sranfreid. — Paris, 12. Mai. Der 
ausgezeichnete Chemiker Karl Adolf Wars, im 
Jahre 1817 in Straßburg geboren, iſt geitorben. 
— Der GSeine-Präfelt jchlägt die Aufnahme 
einer ftädtifchen Anleihe von 3U0,000,000 Frances 
zum Zwede ver Ausführung öffentlider Bau- 
ten vor, — Franfreich hat der Igleſias'ſchen 
Regierung in Peru vie Anerkennung verwei- 
gert. — Neuere Depefchen beftätigen die Nacı- 
richt von der Unterzeichnung eines zwilchen 
Frankreich und China vereinbarten Vertrages. 
Ein Paragraph deffelben verpflichtet China zu 
der unverzüglichen Zurüdziehung feiner Trup- 
pen aus Tongfing. — Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht den Text des franzöfifch-chinefifchen 
Vertrages. China verpflichtet fich in demjelben 
zur Anerkennung aller zwilchen Frankreich und 
Anam gejchloffenen oder fünftig zu fchließende 
Verträge. Frankreich verzichtet auf alle Kriegs- 
entichädigung und China willigt in die Freigabe 
des Handelsverkehrs zwiſchen Anam, Frankreich 
und China, zu deſſen Regelung binnen Kurzem 
ein Handelsvertrag geſchloſſen werden wird. — 
Der Miniſterpräſident Ferry überbrachte die 
Nachricht von dem Abfchluffe des Vertrages 
dem Präfidenten Grevy, und dieſer berief fofort 
feinen Cabenetsrath. 

Paris, 13. Mai, Die Zeitungen jubeln 
über die Unterzeichnung des chineſiſch-franzöſi- 
ſchen Vertrages. Drei Regimenter find bereits 
aus Tongking zurüdberufen worden, — Der 
Prinz von Wales ift unter angenommenem 
Namen von Berlin hier eingetroffen. 

Paris, 15. Mai. Ein Menſch, ver fih als 
Sournalift vorftellte, aber ein befannter Fenier 
ift, fprach heute in dem Hotel Briftol, vem Ab- 
fteige- Auartier des hier weilenden Prinzen von 
Wales, vor und ftellte in Betreff der Ausgänge 
und Ausfahrten des Prinzen viele Fragen. — 
Die Nachricht von einem Bruce zwifchen Franf- 
eich und Maroffo wird beftätigt. — Das Eabi- 
net bat bie allmähliche Zurüdziehung eines 
Theiles der franzöfiichen Truppen aus Tongfing 
befchloffen. Es werden zwei Negimenter tong- 
fingifcher Scharfihügen unter dem Befehle 
franzöfifcher Offiziere gebildet werben, 


Rußland. — St. Petersburg, 12. Mai. 
Nach dem Befuche des Ezaren und feines Soh- 
nes, des Thronfolgers, in Warfhau wird ber 
Czar mit dem Kaifer von Oeſtreich in Krakau 
zufammen fommen. Seine Zufammenfunft 
mit dem beutfchen Kaiſer ift durch den Gefund- 
beitezuftand des lepteren in Zweifel geftellt. 

Si. Petersburg, 17. Mai. Der Prinz Wil- 
belm von Preußen ift hter eingetroffen und von 
den verschiedenen rufliichen Sroßfüriten empfan- 
gen und in den Winterpalaft geleitet worden. 
Die Straßen waren mit Fahnen geſchmückt und 
die Bevölkerung legte viele Begeifterung an den 


ag. 
St. Petersurg, 18. Mai, Der Eintritt der 
Großjäbrigfeit des Ihronfolgers, welcher fein 
fechzehntes Lebensjahr vollendet hat, wurde 
heute durch verfchievene Feftlichfeiten gefeiert. 


Türfei. — NKonftantinopel, 13. Mai. 
Der amerifanifche Gefandte Wallace bat heute 
eine viermonatliche Urlaubsreife nah Amerifa 
angetreten. 


Aegypten.—Rairo, 12. Mai. Gerücht. 
weiſe verlautet bier, vaß General Gordon fürz- 
lich Chartum verlaffen habe, nach drei Tagen 
aber zurückgekehrt fei, weil er die Unmöglichkeit 
feines Entfommens erkannt habe, 
TZongfing — Fi Hung Tſchang fpeift 
beute Abend in dem franzöſiſchen Konfulate in 
Shanghai. 

MWefindien. — Havanna, 13. Mai. 
Ein Dampfer aus St. Thomas überbringt 
Nachrichten von Santo Domingo bis zum 1. 
Mai, Der dominifanifche Congreß bat bie 
Gefepes-Vorlage in Betreff des Freihandels mit 
Amerifa angenommen. Es wird aufs Neue 
behauptet, daß mit der Regierung in Wafhing- 
ton Unterhandlungen über pachtweife Abtretung 
der Samana-Bai im Gange feien und es beißt, 
daß die Regierung den Actionären der Sama- 
na-Bai-Gefellfchaft ven erften Anfpruch auf das 
Pachtgeld einräumen werde, 


Südafrika, — Durban, 12. Mai. Die 
Ufutus haben die norwegifche Miffion von Inh- 
labatfi am 4. d. M. überfallen, drei Perfonen 
etödtet, aber die Miffionäre verfchont, Die 
orbbanbe kehrte in der Nacht zurüd und er- 
ze alle Ehriften, deren fie habhaft werden 
onnte, 








Inland. 


Waſhington, 14. Mai. Der heutige 
Krach in New-York bat unter den National- 
Abgeordneten probe Beſtürzung hervorgerufen, 
da viele von ihnen an Actien-Spefulationen 
betbeiltgt find. — Der Senats-Nusfhuß für 
—** ug mr bat heute über den 
zweiten Theil der Antony’ichen Refolution vom 
12. Januar betreffend die Wiedervergeltung für 
die vom: europäifchen Staaten erlaflenen Ber- 
bote der Einfuhr von amerifanifhen Fleiſchwaa⸗ 
ren Bericht erftattet und erflärt darin, daß, 
wenn bie von Branfreich und Deutfchland vor- 
geigügten gefundheitspolizeilichen Gründe für 
das Verbot der Schweinefleiich-Einfuhr und 
das gleiche Verfahren Englands in Betreff der 
Rindvieh-Einfuhr ſich als nicht ftichhaltig erwei- 
fen, Amerifa Grund de Beſchwerden habe und 
baß, wenn alle zur Befeitigung jener Gründe 
dienlichen Maßnahmen fich als vergeblich erwei- 
Be J 3 

nfuhr aus jenen Ländern angezeigt erſcheinen 
würde, Der Ausfhuß habe in feinem früheren 
Bericht bereits einen biefe Fälle ausreichen- 





Noth der Zerftörung entgangen, 


den Gefepentwurf aufgenommen, 


ft | Der Oberrichter Waite wird bei der Beier den 


mng von Rampfpällen auf bie | Sa 


New York, 12. Mai. Der Martin Lu- 
ther-Berein hat heute Abend die Vorbereitungen 
zu der am 21. d. M. in Wafhington ftatifinden- 
den Enthüllung des Luther · Denkmals vollendet. 


Borfig führen. Senator Conger aus Mici- 
ei und Rev. 3. G. Morris werden Reben 
alten. 


Cincinnati, DO, 12. Mai. Die zum 
Zwede der Unterfuchung ber bei dem Aufruhr 
bierfelbft verükten Verbrechen und der Einäfche- 
rung bes Gerichtsgebäudes einberufene Special- 
Grandjury bat Tate ihren Bericht erftattet. 
Es werden darin die Urſachen des Aufruhrs 
eingehend beleuchtet und ed wird der Bebaup- 
tnng, daß die Gefchworenen in der Berner’ichen 
Mordſache beftochen geweſen, fowie der allgemei- 
nen Klage über Berichleppungen der Kriminal- 
Sachen in den Gerichten und darüber, daß bie 





zuverläffigen Bürger fi zum Nachtheile der | 
Rechtspflege dem Geſchworenendienſte möglichit | 
zu entziehen fucyen, Erwähnung gethan und auf | 
die Mängel der Strafgefepgebung hingewieſen. 
Das 14. Regiment wird für jein Verhalten | 
während des Aufruhrs gelobt und der Tapfer- | 
feıt des Kapitäns Desmond, weldyer bei dem | 
Brande des Gerichtsgebäudes das Leben verlo- | 
ren, Anerkennung gezollt. 54 Anlagen wegen | 
12 verfchiedener Verbrechen find erhoben worden. 
Bei der Entgegennahme des Berichts verthei- 
bigte Richter Avery in Furzer Anfprache die Ge- | 
richte und bemerfte: das Publifum werde da- 
rüber urtbeilen, ob vie Jury ihre Pflicht erfüllt 
habe oder nicht. Unter ven Angeklagten befindet 
ih Berner's Vertheidiger Campel. Als er 
von der Erhebung der Anklage wider ihn erfuhr, 
erichien er vor Gericht, verzichtete auf das Vor- 
verhör, erflärle fich für nicht ſchuldig und 
beitellte für fein weiteres Erfcheinen vor Gericht 
81000 Bürgichaft, 

Einneinati, 13. Mai, Unter den von ber 
Grandgury anläßlich des neulichen Aufruhrs 
in Anklageſtand verjegten Perfonen, befindet fich 
aud der Dbman der Berner-Jury. Die An- 
Hage gegen ihn lautet auf Meineid, dadurch 
verübt, daß er bei feiner Bernehmung ala Ge- 
fchworener beſchwor, daß er fich Fein Urtheil 
über die Schuld oder Unfchuld des Angeklagten 
gebildet und auch feine Meinung darüber aus- 
geiprochen habe, Ferner William Mad, wel- 
her angeklagt wird, das Courthaus in Brand 
geitedt zu haben. Für legteren wurbe von fei- 
nem Arbeitgeber Bürgfchaft in Höhe von 5000 
Dollars geleiftet. Shaw leiftete Bingichaft im 
Betrage von 2000 Dollars, 


Pittsburg, Pa., 13. Mai. Im Laufe 
einer Woche find hier durch die Fahrläffigfeit 
von zwei Apothefer-Gehülfen zwei Todesfälle 
herbeigeführt worden. . Am Samſtag verab- 
reichte der Gehülfe in der Spohn’fhen Apotheke 
auf der Südſeite, der bejahrten Frau Anna 
Gallougher eine Mifhung von Ammoniak und 
Baumöl, anftatt Ricinusol, und die alte Frau 
ftarb unter großen Schmerzen wenige Stunden 
nad dem Einnehmen des Oeles. — In Alleg- 
heny Eity ftarb geftern Abend ein Kind von F. 
R. Ward an den Wirkungen von Morphin, 
welches von dem Gehülfen in der Seißt ſchen 
Apotheke anftatt Kalomel verabreicht worden 
war. Als der Apothefergehülfe von dem Un- 
glüd erfuhr, welches er durch feine Fahrläſſigkeit 
angerichtet hatte, brach er bewußtlos zufammen, 
und man befürdtet, daß der Schred feinen 
Tod herbeiführen wird, 


Sommerjet, Pa., 13. Mai. Bei dem 
Graben des Tunnels der Southern Penniylva- 
nia-Bahn, weldyer bei Derter’s Gap durch das 
Allegheny-Gebirge geführt wird, ftießen die Ar- 
beiter an dem öftliyen Eingange beffelben auf 
Triebſand, und ehe es gelang. die Tunnel-Böl- 
bung genügend zu ftügen, ftürzte dieſe auf einer 
ziemlich langen Strede ein. mei Urbeiter 
fanden dabei den Tod, und drei, darunter der 
Leiter der Arbeiten, White, wurden lebengge- 
fährlich verlegt, 

Nantudet, Maff., 13. Mai. Charles 
O' Conor ift geftern Nachmittag in feiner Woh⸗ 
nung dahier geitorben. Der Kranfe war bie 
zum legten Augenblid bei klarem Bewuſtſein 
und mit dem Ausruf „Mein Gott!’ verſchied 
er. Er batte fhon am Montag voriger Woche 
die Sterbefaframente der Fatholii gen Kirche em- 
pfangen und hatte feitvem außer Waffer nichts 
mehr genoſſen. Die irdifchen Weberrefte des 
Veritorbenen werben heute nach New York ge- 
bracht werden. Charles D’Eonor einer der 
bedeutendften Rechtsanwälte Amerikas, war im 
Jahre 1804 in New York geboren. Er erbielt 
nur eine gewöhnlide Schulbildung, ftudirte 
dann bei einem Advofaten die Rechte und wurbe 
in feinem 20. Lebensjahre in New York zur 
Praris zugelaffen. Mit Dreißig nahm er ſchon 
unter feinen Berufsgenoffeu einen hervorragen- 
den Rang ein und mit bem Prozeß des Sklaven 
Yad im Jahre 1835 begründete er feinen Ruf. 
Außer diefem waren feine berühmteiten Fälle 
der Lispenard'ſche Erbſchaftsprozeß im Jahre 
1843, der Forreſt'ſche Ehefcheidungsprogeß 1851, 
uud die John Maſon'ſche Erbichaftsflage 1853. 
Obwohl er als Demokrat thätigen Antheil am 
politifhen Leben nahm, hat er doch nur einmal, 
und zwar ala Bundesbezirfsanwalt unter Pierce, 
ein öffentliches Amt befleivet. Die ihm im 
Jahre 1872 von deu regulären Demofraten 
übertragene Präfidentichafts-Randidatur lehnte 
er ab. Sein Nachlaß wird auf eine Million 
Dollars geſchätzt. 


QDuincy, 30, 13. Mai, Es ift gute 
Ausficht dazu vorhanden, daß heute der Streif 
der former in der biefigen Ofengießerei mit den 
AUrbeitgebern beigelegt und der Ausſtand ber 
Erfteren veendet wird. Bertreter des Gewerf- 
vereins unterhandeln mit ben Beligern der Gie- 
Berei über einen Friedensvertrag. 


San Francisco, 16. Mai. Bom Be- 
fehlehaber des Departements Arizona ift fol- 
gende, vom 15. Mai datirte Depefche hier ein- 
getroffen: Der Kap. Crawford telegraphirt, 
daß der Lieutenant Hunter ihm geftern zwanzig 
Ehiricahuas, nämlich vier Männer und jechzehn 
Frauen und Kinder, worunter ſich zwei Söhne 
Juh's befinden, übergeben hat. Cs find dies 
bie legten der Chiricahua und Warm Spring- 
Indianer, welche nah Mexiko entwichen waren, 
Diefelben befinden ſich jept ſämmtlich in der 
Reſervation.“ 


Milwaukee, 18. Mai. S. B. Boynton 
von bier, welcher in der Nähe von Waukeſcha 
nad Diamanten gräbt, hat deren in der ver- 

angenen Woche zwei in einer Kiesfchicht ge- 
Keen wovon einer ein prachtvolles Eremplar, 
ber andere aber nur eine unvollfommene Kry- 
ftalifation ift. 


Galvefton, Ter, 18. Mai. Bon 
Mekinney und Bonham, in Terag, werben 
verheerende Hagelwetteer gemeldet. In ber 
Nachbarſchaft von MeKinney bedeckte der Hagel 
die Erde durchſchnittlich vier Zoll hoch, und die 
aten mwurben vernichtet und von ben Obft- 
bämmen die Zweige abgefchlagen. Die Schlo- 

waren alle von ungewöhnlicher Größe und 








underte befanden fich darunter, die den Um- 
fang eines Hühnereis hatten, . 





Her nene Nachbar. 


(Bortfegung.) 

Und was follte aus ihr und den Kin- 
dern werden, wenn erim Schuldgefäng- 
niß faß, und das Gut um den billigften 
Preis verfchleudert wurde? Was anders 
blieb ihnen dann übrig, als der Bettelftab ? 
D, in den Boden hätte er ſinken mögen 
vor Scham und Schmerz. Sollte er um- 
febren, die beleidigte Gattin um Berzei- 
bung bitten und den legten Abend vor 
feiner Gefangennahme in dem Kreife fei- | 
nır armen Familie zubringen? Lange 
ftand er finnend auf demſelben Plage, | 
unfchlüffig, ob er vor- oder rückwärts ge- | 
ben ſollte. Ah! da erinnerte er fich | 
plöglich der entfchiedenen Weigerung fet- | 
nes Weibes an jenem Abende, wo ſich 








des Nachbars brachte. 


fih, Hin zu geben, und ihn um das feh- 
lende Darlehn anzufprehen; und wenn 
der Mann zufagte, dann war ja aller 
Noth ein Ende gemacht. Der Gedanfe 
bligte wie ein heller Lichtſtrahl in feine 
umnachtete Seele ; und neuer Lebensmuth 
durchdrang fein ganzes Weſen. Frei— 
lich wollte ſich ihm der Gedanke in's Herz 
ſchleichen, daß der neue Nachbar mit fei- 
nen Berbältniffen durchaus nicht befannt 
fei und darum nicht das geringfte Inter- 
effe baben fünne, einem wildfremden 
Menfchen aus der Klemme helfen. Allein 
die Erinnerung an den morgenden Ter- 
min verfcheuchte jeden Scrupel; und 
ſchnell erhob er fih und ſchlug einen Sei— 
tenpfad ein, der ihn in der nächften Vier- 
telftunde bis an die anfehnliche Wohnung 
Beim Anblid der- 
felben begannen allerdings die Pulfe ein 
wenig rafcher zu fchlagen; denn nun erft 
fühlte er, wie ſchwierig es fet, das Anlies 


ihnen ein Weg gezeigt hatte, der Schanve, | gen in der pafjenden Form an den Mann 


der Einferferung und der Berarmung ent- | 
rinnen zu fünnen. War das nicht Ei- | 
genfinn? Was hätte es denn dem Knaben | 
geihadet, wenn er die Kunft des Geil- 
tanzens gelernt hätte? War es doch ein 
Gewerbe, das feinen Mann ernährt. , 
Hatte die Hausfran denn nicht durch ihre | 
Weigerung gezeigt, wie rüdjichtslos fie 
gegen das hereinbredhende Unglüd ihres 
Mannes war ? 

Nein, zurücgehen mochte er nicht; ver- | 
bitterten Gemüths fchritt er der Stadt zu, | 
wo in der Schenke „zur goldenen Traube‘ | 
die fröhlichen Zecher feiner Harrten. Umd | 
wie ſchon gefagt, fo trat er ein, bleich und | 
aufgeregt, und fürzte den ihm dargereich- | 
ten Trunk in großer Haft hinunter, Und | 
jeßt wuchs die Bröhlichkeit bis zur Aus- | 
gelafjenheit hin; und ein Jeder fchien es | 
nad dem Grundfag treiben zu wollen: 
„Laßt uns effen und trinfen und fröhlich 
fein; denn morgen find wir todt.“ — 
Auch wurde zur Karte gegriffen. Aber 
diefes Mal — war fein zerftreutes Weſen 
oder waren andere Umſtände die Urſa— 
che? — fpielte Günther nicht mit Glüd. 
Er verlor in kurzer Zeit feine ganzeBaar- 
fchaft, fo vaß er kaum noch feine Zeche 
bezahlen Fonnte; und da feineMitfpie- | 
ler fahen, daß nichts mehr von ihm 
zu gewinnen fei, braden fie plötzlich 
auf, und das war ein Glüd; denn der 
Mißmuth des unglüdlichen Mannes, ge- 
fteigert durch fein Mißgeſchick beim Spiel, 
hatte es längft befürchten laffen, daß er 
zum Streit geneigt fei. Genug, ebe er 
daran dachte, waren alle feine Gefährten 
auf und davon geflogen; die Zerftreu- 
ung, die er gefucht, war vorüber ; und 
unbefriedigt und mit einem zerriffenen 
Herzen verließ auch er die Schenke 
früyer, als er gewollt. Inſtinktmäßig 
fhlug er den Heimweg ein; und ehe er 
felbft recht daran dachte, hatte er bereits | 
eine gute Strede zurüdgelegt. Die Auf- 
regung war verflogen und machte einer 
Erfhlaffung Platz. Er fehte fih unter 
einen Baum ; taufend verworrene Gedan- 
fen wirbelten ihm durch den Kopf. Ad! 
das Keben hatte allen Reiz für ihn ver- 
loren. Wie ein Tag der Rache ftand der 
morgende Termin vor feinem Geifte, Die 
Angſt der Verzweiflung ſchnürte ihm die 
Bruft fat zufammen. Ein fchredlicher 
Entſchluß ſchien in feiner Seele zu reifen. 
Sollte er nicht einem qualvollen Leben 
ein für alle Mal ein Enve machen ? Ale 
Glieder feines Körpers zitterten wieder 
vor Aufregung. Ein Ende? Gab es 
denn ein Ende? Folgte denn nicht dem 
zeitlichen Ende ein ewiges Berderben ? 
Was hatte der Selbftmörder zu erwarten ? 
Entfeglicher Gedante ! 

So faß er lange, die Ellbogen auf die 
Knie geftügt und die Stirn in feine bei- 
den Hände gedrüdt, Kalte Schweiß- 
tropfen riefelten über feine fiebernden 
Wangen herab, Er wurde etwas rubi- 
ger. Der Gevanfe an Weib und Kin— 
der gewann wieder die Oberherrſchaft. 
Er glaubte die betende Stimme der got- 
tesfürdhtigen Gattin zu hören; er ſah im 
Geiſte feine beiden Kinder neben ihr auf 
den Knien. Sie beteten für ihren unglüd- 
lihen Vater. Gab es denn wirklich einen 
Gott, der Gebete erhört ? Warum machte 
diefer Gott denn feiner Noth fein Ende ? 
Auf diefe zweifelnden Fragen ertönte in 
feinem Herzen die Antwort : „Deine Sün- 
den trennen Did von Deinem Gott Du 
ernteft, was Du gefäet, Du empfängft, 
was Deine Thaten werth find?" Ein 
ſchmerzlicher Seufzer entwand ſich feiner 
gepreßten Bruft. Tiefe Wehmuth hatte 
ihn erfaßt. „Giebt es für mih Un- 
glüdlihen wohl noch ein Mittel, um dem 
Zorn Gottes entfliehen zu können ?“ So 
fragte er ſich; aber keine Antwort kam. 
Der Himmel ſchien für ihn verfchloffen, 
die Zukunft für ihn ein finfteres Grab 
zu fein, 

Er verfant in ein tiefes Dahinbrüten. 
Die Sonne war längft untergegangen ; 
Die Schatten der Nacht begannen ihren 
Schleier auszubreiten. Mit einem Male 
erhob er fich, wie aus einem Traume er» 
wacht. Ein neuer Gedanke ſchien ihn be- 
lebt zu haben. Er hatte an den neuen 
Nachbar gedacht, und zwar diesmal nicht 
in der gehäffigen Weife, wie in frühern 
Zeiten. Der Mann war reich und wenn 
er, wie Frau Margarethe gehört haben 
wollte, in dem Rufe ftand, ein Freund 
der Armen zu fein, fo war er vielleicht 
auch bereit, in dieſer fchredlichen Noth 
Hülfe zu leiften. Daran hatte Günther 











zu bringen. Er überlegte lange bin und 
ber und fam doch nicht mit der Sache in's 
Reine. Sollte er wieder umkehren ? Da 
dachte er wieder an das Schuldgefängniß; 


| und ohne länger zu fänmen, öffnete er 


das Hoftbor. Mehrere Feniter des Hau- 
fes waren erleuchtet. Ein großer Ketten- 


hund meldete durch lautes Bellen die 
Erfcheinung eines Fremden. Zögernd 
öffnete Günther die Hausthür. Im 


dem ebenfalls erhellten Vorhauſe war 
eine Magd befhäftigt; aber als der Eintre- 
tende fchüchtern auf fie zutrat, um nad 
dem Hausherren zu fragen, wurde Die Thür 
eines anftoßenden Zimmers geöffnet und 
der Gefuchte trat in die Küche und rief in 
freundlihem Zone: 

„Ab, wilfommen, Herr Nachbar ! Das 
macht mir große Freude, Sie einmal 
zwifchen meinen vier Wünden zu ſehen. 
Ich hatte das fchon längft gewünſcht. Seit 
ich den Seiltänzer in Ihrer Geſellſchaft 
geſehen, habe ich oft an Sie denken müf- 
fen; und ich freue mich, daß Sie auf feine 
alattzüungigen Worte nicht geachtet haben, 
Nun, treten Sie ein, befter Nachbar; Sie 
fommen mir heute Abend fehr gelegen.” 

Wie freundlich diefer Empfang aud 
war, fo hatte doch ein ängftliches Gefühl 
den armen Günther faft gelähmt. Die 
Erinnerung an den Seiltänzer trieb ihm 
vollens die Röthe der Scham ins Geficht 
und er mußte fich geftehen, daß das daran 
gefnüpfte Lob ihm durchaus nicht zufam, 
Er verfuchte es, einige Worte zu jagen; 
aber er ftammelte nur einige abgebro- 
chene Laute hervor und mußte, wie fchwer 
ibm das Herz auch war, ohne Verzug in 
das Zimmer treten, wo ihm nicht nur die 
Frau des Haufes mit derſelben Herzlich- 
feit entgegen kam, fondern wo er aud 
mehrere ihm befannte Landleute fand, 
die gefommen waren, um den neuen Nady- 
bar zu begrüßen. Schreden und Ueber- 
rafhung verwirrten den armen Günther 
mehr und mehr. Ach! mie gern hätte er 
fih fammt Allem, was fein Auge ſah, in's 
Pfefferland gewünfht! Es mar ja au- 
genfcheinlich, daß der Zwed feines Kom- 
mens gänzlich verfehlt war. Und was 
mußten die Anwefenden von ihm denken ? 
Gewiß waren fie alle mit feiner Lage be- 
fannt und fonnten ihm daher feine 
Abfiht auf der Stirn lefen. Ach, wie 
ärgerlich wae ein ſolches Zufammentrefe 
fen! Doch der neue Nachbar ließ ihn fo 
eigentlich gar nicht zum Nachdenken fom- 
men, fondern rüdte einen Stuhl näher 
und fagte in freundlichem Tone: 

„Segen Sie fih, Nachbar! Ih war 
fo eben im Begriff, hier den anweſenden 
Freunden, wozu ich jetzt auch Sie rechne, 
einige Mittheilungen aus der Fremde zu 
machen. Namentlich wollte ich ein We«- 
niges über das Goldland Californien er- 
zählen, welches früher den Spaniern ge— 
börte, j’gt aber von den Bereintgten Staa- 
Nordamerika’s in Befi genommen ift, 
Lepteres gefhah im Jahre 1847. Im 
folgenden Jahre ließ der ſchweizeriſche 
Hauptmann Sutter, welcher dafelbft an 
dem Fluſſe Sakramento eine Mühle be- 
faß, ein fehr lange dort beſindliches 
Schutzbrett aus dem Waffer heben, und 
war ganz eritaunt, unter demfelben eine 
große Menge Golvfand zu finden, wel- 
hen der Fluß daſelbſt angehäuft hatte. 
Natürli dachte man fogleih, daß, wo 
fih ein folder Haufen Goldſand vor- 
finde, dergleihen noch mehr vorhanden 
ſein müſſe. Man forfchte fleißig nad, 
uud fiehe, man entdedte höher hinauf 
mebrere Goldlager von feltenem Werthe, 
Diefer Fund wurde bald in der ganzen 
Welt befannt und zog aus allen Erdthei- 
len Hundert von Menfchen herbei, unter 
denen fih Abenteurer, Müßiggänger, ja 
fogar verurtheilte, aber entiprungene 
Verbrecher in großer Menge befanden. 
Ale wollten ſchnell und mit leichter Mühe 
eich werden. Als fie aber merkten, daß 
das Auswafchen des Goldes aus dem 
Sande mit großen Schwierigkeiten ver« 
bunden war und eines ftarken, abgehär- 
teten Körpers bedurfte, wurden fie der 
Arbeit bald überbrüffig und fuchten auf 
eine leichtere Art ſich Geld zu verſchaffen. 
Etliche von ihnen errichteten Spielhäu- 
fer ; eine große Zahl der Abenteurer 
ftrömte dorthin ; und die Spielmuth flei- 
gerte ſich bald zu einer furchtbaren Lei- 
denfhaft. Je größer die Menfchenmenge 


wurde, die ſich diefer Leidenſchaft hingab, 
defto reigender und anlodender wurden 
die Spielhöllen ausgefhmüdt; mit rau- 
ſchender Muſik empfing und unterhielt 





noch nicht einmal gedacht. Er entichloß 








man die Spieler, 


(Fortſetzung foglt.) 



















Bauholz, Fenftr, 


Die Unterzeichneten machen biemit betannt, daß fie an den drei Plägen in 


Marion County, Kanfas, 
| Hilleboro, 
den Handel in Bauholz betreiben. 


Artikeln, die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 
Aunden liberale Breife und reele Bedienung. 


John Harms, 


at J. Harms, 


Je Harms, 


Lehigh, 
Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 


Canada, 


Wir garantiren unſern 


Bigelow & Co. 


Hauptverwalter. 
Gehülfen. 


P. 8 —Zur Bequemlichkeit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgeſchäft auch ein 
MRohlengeihäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen fünnen da von ung bezogen werben. 


10—35.84. 


Abtheilung der Herausgeber. 


BE Diele Seite, wie das ganze 
Unzeigen: Departement fteht nicht 


unter der Controlle und Verant⸗ 


wortlichfeit des Editors. "WM 


Die Datota Feuer und Marine 


Berficherungsgefellfchaft | 


in Chamberlain, Dakota, 
verfihett hauptſächlich: 
Farm⸗Güter jeder Art, 


Kirden und Schulen negen Feuer, Bii, 


Sturm und Wirbelwind. 
Gebäude mit Strob, ven: ren find nicht 
ausgeichloffen. ieh wo befindlich. 

Alle Setreidearten in Haufen oder Gebäuden. 

Sie iſt die anerfannt befte und belieb- 
tete Verſicherungsgeſellſchaft in uno für 

Dakota. 
Ihre Verficherungsmethode iſt eine der 
beiten, bezüglich 
2iberalität und Solidität, 
und bietet Gelegenbeit. das Vermögen für 
verhältnißmäßig Meine Summen 
ficher zu ftellen. 

Es wird nicht der Betrag des Werthes 
des ausdem Teuer geretteten Eigenthums, 
wie gewöhnlich, von der Verſicherungs— 
fumme abgezogen, fondern der 


wirkliche Berluft bezahlt. 
Diefe Geſellſchaft verwahrt ib in ihrem 
Berfiherungscontract, ver auf Verlangen 
in deutfcher Sprache 
ausgeftellt wird und fo in vielen Fällen 
Mißveritändnifilen vorbeugt, 
gegen jedweden Prozeß, im Falle etwaiger 
Bwiftigteit, welche au vermitteln 


drei unparteiifchen Männern 
au übermweijen ift. 


Sie zahlt ihre Verlufte prompt. 
Man wende fi in englifher oder deut— 
ſcher Sprache an die Gefellfhaft oder an 
die unterzeichneten Agenten 


W. A. Morfe, %. P. Bartell, 


Bridgewater, MeCoof Eo., Dakota. 
20,84—19,85, 


Geld zu verleihen ! 
Neue Leib Company in Lehigh! 

Die ſchon lang etablirte Firma von Cafe & Billings 
Hat fih zur Lebigb, Kanfas, mit Herrn Watſon M. 
Zomlinfon. fürzlih von New York, in ihrem Geſchäfte 
verbunden, weldyer feine perföntiche Aufmerkiamteit und Auf- 
9* dem Geſchäfte widmen wird, Leute, bie Geld auf 

rund: Eigentbum leiben wollen, mödpten ſich gefälligſt an 
unfere Bant zu Lehigh am Dienftag und Donnerftag 
jever Woche an Heren Tomlinfon wenden. Briefe 
Tonnen an Herrn Tomlinfon auch zu Marion, Kanfas, 
adrefjirt werden. Caſe & Billinge. 

2 =. + Tomlinion. 
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20,84—19,85. 


Gänzlicher 
Ausvberkauf!!! 


Wir offeriren unſer günzliches Wan: 
renlager bis Alles verkauft iſt, zu 
weit herabgeſetzten Prei: 
fen für baar. 

Dies ift eine gute Gelegenbeit 
außerordentlich billige Gintaufe 
zu machen. 





Auflöfung des Geichäfts macht |. 


fchnellen Abſatz erforderlid,. 


Um zahlreichen Zufprud von unfern 
Deutfchen Freunden bitten 


Spule & Ianzen. 
Mountain Fake im Mai 1884. 


18—21,84 


Notice! Notice ! 


Wir berichten hiermit unfere werthen Kunden baf 
e 


der neu 

Praktiſch eingerichtete Elevator 

bereite im Gange ift, und wir jet in ben Stand ge- 
del betreiben. Es 

" finden bei uns 


Stand gelegt alle Sorten Weizen 
Mehl in Empfang zu nehmen. mag gut ober 
däjlet, hart oder weich fein, die Quantität des Mehl 
wird ja nad) ber Qualität des Weizens fein. 

Mai Weizen Mehl 
wird flet® an lt Ri Kunden die Mai · Weizen 
SEE 
5 ber en Elevaton 





| Mennonitifche is 


Nundfchan. 


| 


| Eine Wöchentlihe Zeitung für nur 
73 Gents das Jahr. 


Beftellungen Fönnen mit jeder Nummer an- 
| fangen und find zu adreſſiren an bie 

| MENNONITE PUBLISHING CO., 

| ELKHART, Ind, 


I 
I 


Die „Rundſchau“ bat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitiſchen Streifen über jo- 
| ziale und kirchliche Verhältniſſe in unpartetifcher 
| Weife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
| wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 

die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
| Zagesereigniffe in gedrängter Kürze zur Sprache 
| fommen. "Während den Kirchenblättern als 
| Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 

gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlicd- 
| feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
| gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger fräftigen 
Unterftügung fämmtliher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um ſo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diele 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervolllommnen, bot mande Scmierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftelle werben 
mußte, Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Bönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boifes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur bie 
Driginal-Torrefpondengen von ben verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 


Hillsboro, 
! Ebels Store!! 


Allen unſern Kunden und Denen, bie wir als ſolche noch 
gewinnen. möchten, zur gefälligen Nachricht, daß wir ent- 
ſchloſſen find, in Zukunft mebr gegen Baar zu handeln, als 
bisher. Wir geben gegen Baarzahlung 10 Prozent Dis- 
count, d. d. wer Waare im Wertbe von zehn Dollars Faust 
und bezahlt baar, ber darf nur neun Dollars geben. 

Ueberhaupt geben wir Waare zu ben gewöhnlichen 
Preifen nicht länger als auf zwei Monate Erebit. 

Obige 10 Prozent Discount find ein wirklicher Profit 
für ven Käufer, denn die Preife für unfere Waare erhöhen 
wir nicht und Seder wird finden, daß wir nad wie vor zu 
billigen Preifen und in reidhfter Auswahl unfer Waaren- 
lager für das Publitum bereit halten, 

Butter und Eier werden ald Baarbezablung 
angenommen. 

1623,84. 


I Im L. S. ðS M. S. NR'y Depot, 
Zimmer No. 1, 

Ede Ban Buren: & Laſalle⸗-Str., 
fauft man bie billigften 


Pallage: Scheine 


von und nah Hamburg, Bremen, Ant⸗ 
werpen, Rotterdam, Amifterdam 
mit bireften Dampfern ohne Umfleigen in frem- 
den Rändern, 

IF” Billigfter Ocean: Preis. ER 

Wegen Auskunft fpreche man gefäligft vor 

und überzeuge fich. 

%. 3. Hamelfa, General-Agent, 
9—52 84. Chicago, Illinois. 


Für Deutfh-Amerikaner und deren 


Freunde in der alten Heimath. 
Unter Sanction des Staate® Michigan ift eine Bro- 
ſchüre in deutſcher Sprade berausgegeben worden, 
welche für Cirkulation im Auslande beftimmt iſt. Dies 
felbe enthält Angaben über die Inbuftrie und Hülfs— 
quellen des Staates, Bemerkungen über feine Inftitır- 
tionen, Informationen über jeine unocuppirte Ländereien 
nnd eine Karte, auf ber die Hauptftäbte bed Staates, 
die größeren Dörfer, die Eifenbabn- Linien und die geo- 
graphiiche Umgebung des Staates angegeben find. 
Diejenigen, welche diefe Broſchüre an ihre Verwand⸗ 
ten nah Deutihland ſchicken wollen, Tönnen das Werk⸗ 
Gen gratis erhalten, wenn fie ſich brieflich an den Unter- 
ge wenden. Auch wird die Brojchlire von bem 
nterzeichneten bireft an irgend eine Adreſſe gejandt, 
welche ihm aufgegeben wird. 
Commissioner of Immigration, Detroit, Mich 
46,83--24,84. €.0.w. 


Allen Andern Voraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jegt 
oder wurde je zubereitet, die jo vollftändig den Be⸗ 
bürjniffen der Aerzte und des Publitums im allge- 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla, 


ALS wahrhaft wiffenfchaftlihes Präparat für alle 
Ylusfrantpeiten iR ie allen —* voraus. Wenn 
Neigung zu Skropheln verborgen 
Skropheln. Dir legt, fo wird Ay 
Sarfaparilla fie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben. 


Für angeborenen und ftrophulöfen Katarrh ift 
Ayer’s Sarjaparilla die richtige Medizin, 
Katarrh und bat unzählige Falle gebeilt. 

s » Sie madt dem efelerregenden ka⸗ 
tarrhalifhen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeihen von Stropheln 
find, ein Ende, 


” 
„Dutto, Ter., 27. Sept. 1882, 

Geſchwüre. Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren ſchrecklich an eiternden Geſchwuren 
im Geſicht und am Halſe. Zu gleicher Zeit waren 
feine Augen gej wollen und jehr entzündet. Aerzte 
Wehe ugen —5 ‚uns, ein kräftiges 

g Alterativ müffe angewandt 
werben, und famen darin überein, Aher’s Sars 
ia Gehe empfehlen. Einige Dofen riefen 
merklihe Befjerung bervor; wir befolgten Ihre 
und bie Befjerung bauerte fort bis 
N ilung erlangt war. Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Angeichen von Ne gune zu Skropheln mehr, 
und nie fand die Behand ung einer Krankheit jo 
entſchie denen und wirkjamen Erf 

benfter  ° ® 


olg. 
Ihr Erge b 4 Johnfon.“ 
Babereitet von 


Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
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In allen Apotheken zu haben; $1, 6 Flafchen 95, 
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Thüren, Kalt, Farbe u. |. w. 





South. 











Paffage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
— —— 


Abonnenten 
für die ‚„„Nundfchau‘‘. 


Wie man fich ein ſchönes Bud leicht ver: 
dienen fann. Wer uns 20 Abonnenten 
für die „Rundſchau“ mit $15.00 bis zum 
1. Mai einfenvet, der betommt den „Mär: 
tyrer:Spiegel” als Belobnung. Wer und 
16 Abonnenten mit 12 Dollar einfendet, 
betommt ein Exemplar der „vollftändigen 
Werke Menno Simons“. Diefes Aner: 








bieten gebt bis zum 1. uni 1884. 
Das vierffimmige Choralbud). | 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rupland, eine Bartie von den vierftimmiz | 
nen Choralbüchern erhalten und können | 
jeßt wieder alle Beitellungen ohng Verzug | 
bejorgen. reis, portofrei, $1.60. 

MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


d d 

IIrgend Jeman 

der mit der Geste dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblıd Diejer Karte jehen, daß die 

‚29. F —— ——— ur Se 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weiten auf dem kürzeſten Weg verbindet und 
Vaſſagiere daher ohne Waggonwechjel zwiſchen Chicago 
und Kanſas Gity, Council Bluffs, Yeavenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis unb St. Paul beförbert. ie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Eijenbahnlinien, melde zwiihen "ben 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehniefleln, Pullman's ſamoſen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und der beften Art von Speiſe-Wag⸗ 
ons in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
chen Ghicago und den Plägen am Miffouri: Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapoiis und 
St. Paul, über bie befannte 
“Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undſtan⸗ 
kafee ijt kürzlich zwischen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexingion, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiichen gelegenen Pläßen eröffnet worben. 

le durcreifenden Pafjagiere werben auf Expreß⸗ 
Schnellzügen befördert, . 

Dillete werben auf allen Haupt:Billet-Officen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft. 

Gepäd wird mit Spediteursmarfe bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find fteis fo nied⸗ 
rig als,die von anderen Linien, welde weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und Circulare der 

Großen Rod Zaland Bahn 
von se Euch am nächſten gelegenen Billet: Difice, oder 
adreſſirt: 


@. St. J 
’r. Gen.⸗Billet⸗ u. 


ohn, 
Paſſ.⸗Agt . 
icago. 


M. Gable, 
Vice⸗Praſ. u. — ? 
6 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, wbich is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WRST. 
No. 8, Nigbt Express, 
No. 5, Pacific Express, 

. 71, Way Freight, 

. 17, Limited Express 

. 78, 4 17 

.31, Way Freight, 2 52 

. 7, Special Mich. Express, 12 32 

. 1, Special Chicago Express, 3 42 

GOING BAST—MAIN LINE, leaves. 

. 8, Night Express, 2 37 
Grand Rapids Expre-s, 4 32 
No. 78, Way Freight, 1 32 
No. 76, * “ 6 02 
No. 2, Mail, 11 47 
Grand Rapids Express, 2 07 
No. 10, Accommodation, 730 
No. 60, Way Freight, zo 

GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 p. =, 
No, 6, Aclantio Express, 9 27 
No, 20, Limited Express, 6 87 
No. 72, Way Freight, 7 87 
Gleav.South Bend for Goshen 6 82 
“ « Eikhart > —— 
“ar at 7 82 
Eleav. Elkhart for 8 87 
H ‘ Goshen for South Bend 5 27 
“ « TElkhart “ 5 52 
at * 6 32 
from Goshen 11 22 A. m. 
58 to Kendalville leaves 6 02 pP. m. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 p. m. 

“ “ “ 


85 «“ 
No. 18, Mich. Accommodation, 83 87 “ 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany’ 
&c. At Chicago to all points west and 


137 a... 
8 57 
5 82 


6 52 


“ 


“ar 


“ “ 


BF Tickets can be obtained for all 
ne points between Boston and San 
cisco. 





JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Di v. 
GEO. B.. WYLLIE, Ticket Agent. 


— 
Kopfweh 
rührt gewöhnlich von Man⸗ 
gel an Berdauung, verdor⸗ 
benem Magen, Hartleibig⸗ 
keit, ungenügender Eirkus 
. lation oder einer Störung der Leber und der 
Verdauungs⸗Organe her. Ber an biefen leidet, 
der wird Erleihterung finden durch 


Ayer's Pillen, 


die den Magen anregen und regelmäßige tägliche 
Definung herbeiführen. Durch ihre Wirkung auf 
diefe Organe leiten Ayers Pillen bad Blut vom 
Gehirn ab, und heben und heilen alle Arten von 
congeftivem und nerodfem Kopfweh und jenem 
Kopfweh, das aus fchlechtem Magen herrührt. 
Dadurch, daf fie ven Leib offen und ben Körper in 
gefundem Zuftande erhalten, fihern fie vor künfti— 


gen Anfällen. Man verfuche 


Ayer's Pillen. 


Dnbereitetvon 
Dr. 3. 6. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheten zu haben, 


Norddeutſcher Lloyd. 








Negelmahe direkte Boftdampffcifffahrt wiſchen 
New Nork und Bremen, 
via Southampton, 
vermittelft ter eleganten und beliebten Poſt-Oampfſchiffe 

von 7000 Tonnen und 8000 Pfervelraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Der. 
Gen. Werber. 

Die Erpeditiondtage find wie folgt feftgefeßt : 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwod und Sonnabent, 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vorf nach Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

PaflagesPreife: 
Bon Von 

Bremen: 


New York: 
1. Cajüte $10) 8150 


8120 

2. " :60 $72 
Zwifchended 820 #1 
Nach Bremen und zurück: 
1. Eajüte $170 over $185. 
2. pe 8100 ober $110, 
Zwiſchendeck 838. 

Kinder unter zwölf Jahren die Hälfte, unter ein Jahr frei. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Auplande vıa 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanſas, Ne- 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
UrıaHu BrRunNeR, West Point, “ 
L. SocHAUMANN, Wisner, 
Orro MaAGEnAU, Fremont, “ 
JoHNn ToRBECK, TECUMSEH, * 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
Joun JANZEN, Mountain Lake, Miun. 


> 


“ 


“ 


‘Jon F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 


9. Glaufienius & Co., General Weſtern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 
RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 

Abfabrt von Bremen teden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nad dem Welten ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzuratben, 
da fie — vor jeder Uebervortheilung geihügt — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in die bereitſtehenden Eiſenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lioyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Baflagiere 


glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Auskunft wende man fi ar 
U. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
No. 5 Süd Gay Str., Baltimore, md. 


— ——— 
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2 











Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip« Karten von 
Alabama Arkanjas 
Arizona Colorado 
atota Florida 
Illinois Indiana 
Jowa Kauſas 
Kentudey Loufiana 
Migigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana 
Nevada 


Zenefie 
Eifenbahn- und Founty-Karte von New York, 
» Zownjfip- Karte von Oregon. 
„ „County⸗Karte von Pennfylvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Zownffip- Karte von Utah 
Territorium. 
„Waſhington 
Territorium. 
” Wyoming 


7° Zereitorium, 
Miniatur-Rarten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von —— 
1 7 ” exas. 

Den oben angefübhrten Karten iſi ein —** aller 
Namen der Pofiamter in den betreffenden Staaten, die 
Einwohnerzahl der Städte, Towns umd Billages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 
mit dem gebrudten Namen des Bellellers 
den en von 20 Gents per dert. 
— digen ba 
tung. 1. Dun tape De Karten Tann man nicht 
2, Wuf alle 1 


ir 
dt 
Dan abreffre Die ya “i 


" 


" " „ " 


[2 " [2 





det beftellen. 
Kart — 
bie he 


MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind. 


Blut der Märtyrer 
der Samen der 


Gemeinde Chriſti! 


Das 


Glaubensbuch 
Taufgeſinn⸗ 
ten!!! 


00 


blutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgeſinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 

a 
apoſtoliſchen Kirche! 
Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Kin Bud, 


interefjant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Leſen. 


Ein Buch, 
welches in jeder mennoni— 
tifchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde iſt. 


Wir haben noch eine 
Anzahl dieſer Bücher vor- 
rätbig und wünſchen die 
Auflage vollitändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommenz da: 
ber iſt e8 jest gerade Die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu kaufen, 


Die Bücher müſſen 
möglichit fchnell verkauft 
werden !! 


Ein Jeder, der ein ſolches Bud) 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird frei an ir- 
gend eine Adrefie gefandt, 


Agenten 


um diefes Buch zu verkaufen 
werden verlangt !!! 


Preis, 86.00. 


MENNONITE PUBLISHING 60., 
Elkhart, Indiana, 
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